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Deutscher Reichstag .
i Erste Lesung deS Notetqts . — Sechster Tag .

Berlin . 6. März .
Am Regierungst - sch Neichsauherminister Dr . Strefe -

m a >l n .
Präsident Loebe eröffnet i>ie Sitzung um 2 .20 Uhr .
In der Fortsetzung d . r Beratung nimmt zunächst das

Wort der Abg . von Raum er (D . 58 ) . Er weift auf
die außerordentliche Länge dieser Erörterungen hin . Es
würden viel zu viel Worte gewechselt ohne positive Ar -
beit . Meine Partei , so erklärt der Redner weiter , hat
sich stets und ausschließlich cuf positive Arbeit ringe -
stellt . Diese positive Arbeit aber finde in Deutschland
nur spärlichen Boden . Ma . i . biete der Bevölkerung aller -
lei Illusionen und habe eine bedenkliche Psychose >nS
Land getragen . Wir werden uns dadurch nicht irre
mache» lassen . In vielen Fällen kaiin man die langenReden , die hier gehalten worden sind , als ein Schau -
turnen vor der Wählerschaft bezeichnen . ( Heiterkei : . )
Der Ruhrkampf hat uns erst wieder die Achtung der an -
deren Völker verschafft . Er war nicht umsonst . Würden
wir heute noch die Pfa .' z haben ohne Äiuhrkampf ? Der
Wendepunkt in der Außenpolitik wurde eben durch den
Ruhrkampf herbeigeführt . An der Ruhr war das Mos -
kau des französischen Franken . Der Redner bezeichneteeine politische Finanzkontrolle als unerträglich . Er hältden Beamtenabbau auf die Dauer für nicht tragbar und
fordert eine für die Beamten erträgliche Umgestaltung dec
Besoldung . Bei der Ausführung der Goldbilanzverord -
nung müßte das Hinausdrängen der kleinen Aktionäre
unter allen Umständen vermieden werden . Die Deutsche
Volkspartei beantragt deshalb den Mindesibetrag für eine
Aktie in Höhe von 20 Mk . festzustellen . Sie beantragt
serner Beseitigung der Wuchergesetzgebung , die den ge-
werblichen Mittelstand ruiniert habe . Eine Verbilligungder Industrieproduktion sei nur möglich bei einer Ver -
billigung von Kohlen und Eisen . Nur durch Qualität
und Spezialisierung können wir in der Industrie wie -
der vorankommen . Der Redner warnt aber vor OptUmismus , da wir nur über die halbe Ausfuhr gegenüberder Vorkriegszeit verfügen . Die Arbeitsgemeinschaft
zwischen Arbeitgebern und Gewerkschaften müsse auf¬
rechterhalten werden .

Abg. Tr '
Helfferich (Dtiatl .) unterstützt die For -

derung auf bessere Berücksichtigung der Wirtschaft . Wir
stehen , so erklärte dcr Redner , am Vorabend schwerster
Entscheidungen . Uebcx uns hängt tne drohende Wolke
der Gefahr eines neuen und noch schlimmeren Versailles .
Zur Abwehr dieser äußeren Gefahr wollen wir eine
Volksgemeinschaft über alle Parte en ohne Unterschied
h iUveg. Alle diejenigen , denen da ? Wort mehr als
leerer Schall ist, müssen jetzt zur Verteidigung der deut -
schen Einheit zusammenstehen . Dcr Redner besprichtdann den Münchner Hochverratsprozeß . Hier müßt >?
Motive berücksichtigt werden , die aus vaterländischer
Liebe und brennender Scham über die unserem Vater -
lande angetane Schmach entstanden sind . Wenn bei dem
Zusammenbruch Deutsche den Boden unter den Füßen
verloren haben und sich nicht in die neue Ordnung sin -
den fcrnrtgn . so sind das nicht die schlechtesteii Elemente .
(Links : . Wer selbst Hochverrat beging , sollte ihn nichtanderen vorwerfen . Lebhafte Zustimmung linkst Die
deutschnationale Fraktion erklärte unzweideutig , daß der
Standpunkt der Deutschnationalen grundsätzlich von den
Ausführungen Ludendorffs in München abweiche . Was
die auswärtige Politik anbelange , so sei die Wurzel d ' s
Nebels nicht das Reparationsvroblem , sondern die Er -
oberungögelnste und das Machtgefühl ' der Franzosen .
Die ^ Initiative zur Schaffung - der Rentenmark ging von
den Kreisen aus , .die hinter . uns stehen .
Die Rentenmark kann und wird gehalten werden , wenn
die mangelhaft durchdachten und gefährlichen Exp ri -
mente zu denen auch die Ausprägung von Silbermim -
zen und das Projekt von Goldnotenbank und Goldkredit -
bank gehören , aushören . Der Redner bezeichnet den
Notetat a ' s ein Hunger - und Kummerbudget , bei dem
die deutsche Währung aus die Dauer nicht bestehen könne .
Zur Frage der Besatzungskosten erklärte der
Redner daß der Widerstand der Deutschnationalen geg ?n
i) ;c Weiterbezahlung , nicht gegen die rheinische Bevölke -
rugn gerichtet fei . Aber er müsse einmal vor aller Welt
gesagt werden , daß die Besatzung in sinnloser Verschwen¬
dung dqs Geld eines notleidenden Volkes vergeude . D ' r
Redner fordert Veröffentlichung des Materials , das die
Regierung den sachverständigen vorgelegt hat . Die
inneren Besatzungskosten betrugen bis Ende 1922 911
Goldmillirnen , im Jahre 1923 alle -n 418 Goldmillionen .
lHört hört ! rechts . ) Die äußeren Vesatzungskosten be-
trugen bis Ende 1923 3520 Goldmark . Die verfluchten
Besatzungskosten haben schon mehr gekostet , als die ganze
französische Kriegsentschädigung von 1871 ausmachte ,
tHört , Hört ! ) Der Redner fragt , warum das ' zweite
Abkommen über die Besat ' ungskosten noch immer nicht
veröffentlicht sei . Bei der Forderung der Einstellung der
Bezahlung der Besatzungskoften stehe d ' e "Bevölkerung
des besetzten Gebet . s hinter den Deutschnationalen .
Diese habcn d ' e schwersten Bedenken gegen den Kurs -
Wechsel geäußert , der nach dem Rücktritt Eunos eintrat .
Ungeachtet der deutlichen Stellungnahme Englands
wurde der passive Widerstand bedingungslos abg brachen .
(Außenmin ster Stresemann unterbricht den Redner und
weist darauf H

' n , daß di? Antwort Englands es a ' s
töricht bezeichnet hate , den Widerstand über den HL? e-
Punkt hinaus fortzusehen .) '

Abg . Helfferich weist demgegenüber auf die Note
Eunos an Frankreich , in dcr gesagt wird , daß England
nicht dqraii denke von Deutschland die bedingungslose
Aufgabe des Widerstandes zu verlangen . Was hat d >̂
Regierung gegen die rechtswidrige Besetzung Mann - '
heimer Gebiets getan ? Den Mannheimer Herren , die
im ' Auswärtigen Amt vorsprachen , erklärte man , ein
Vorgehen in diesem Falle entspreche nicht der Grundlage
der deutschen Politik . iHört ! Hört ! ) Wir verlangen
eine aktivere Außenpolitik . Ich wäre als verantwort¬
licher Minister bereit , die letzten Konsequenzen gegen -
über Frankreich zu ziehen . .Das . Ruhrgebiet darf unter
keinen Umständen unter die Verwaltung des Völker -
bundes kommen . Der Kriegsschuldlüge Muß entgegen - -
getreten werden . Die Sozialdemokraten haben aller -
diugs auf der inaternationalen Konferenz einer solchen
Anreguiig ihrer ausländischen Genossen ' widersprochen .
'Wort ! HörtI Pfuirufe rechts .) Der Redner erklärt sich

M öas Zentrum in Stsöt und Lsnöl
Die Zentrumsfraktion des badischen Landtageshat bei ihrem ersten Zusammentritt eine eingehende

Aussprache gehalten über die empörenden, wahr-
hzitswidrigen Anschuldigungen des Generals Luden,
dorff gegen das . Zentrum , gegen den Herrn
Reichskanzler Marx , gegen den „hohen
K l e r u s "

, gegen den Herrn K a rdinal Faul -
haber , gegen den Hl . Vater in Rom .

Die AnwürfegegendasZentrnrn laufen
letzten Endes darauf hinaus , uns als Reichs -
feinde beim deutschen Volk verdächtig zu machen ;
unser Führer Marx wird sogar als « der Vollstrecker
dieser (reichsfeindlichen ) Bestrebungen" bezeichnet ;der „hohe Klerus " soll „der steigenden Inschutznahmeder Juden " schuldig sein ; dem Herrn Kardinal von
Faulhaber werden hochverräterische Absichten und
Verletzung seiner vaterländisck >en Pflicht vorgewor¬
fen ; der Apostolische Stuhl wird beschuldigt , er sei
„ in dem Kampfe Deutschlands nicht neutral , sondern
deutschfeindlich gewesen . Frankreich sei begünstigt
und geehrt worden.

"
Diese . wahrheitswidrigen Anschuldigungen ver¬

folgen ein bestimmtes Ziel . Mit diesem Kultur -
kämpf soll doch wohl das Auge des Volkes von der
unseligen Münchener Tat des 9. November 1923
weggelenkt , kulturkämpferischeInstinkte im Volk le-
bendig gemacht und die Mobilmachimg gegen die
„Ultramontanen "

, d . h . die gläubigen Katholiken,in die Wege geleitet werden. Ja , man scheint zu Hof-
fen , auf diesem Wege den - Taten ., die zur Anklage
wegen Hochverrat führten , in bestimmten Kreisen
den Charakter einer patriotischen Handlung verleihen
zu können .

Wir würden pflichtvergessen handeln an den un-
serer Hut und Vertretung anvertrauten heiligen Gü¬
tern und an all denen, die auf uns vertraium , wenn
wir zu den ungeheuerlichen Herausforderungen
schwiegen . Die Fraktion tut ihre Pflicht und weist
deshalb die von dem Herrn General Ludendorff
ausgesprochenen wahrheitswidrigen Anschuldigungen
mit Entrüstung zurück , -und das um so energischer
und entschiedener , als Gründe genug vorliege«, die
dem Herrn General eine wesentlich andere Stellung -
nähme nahe logen müßten .

Dazu rechnen wir das berüchtigte Telegramm von!
29 . September 1918 mit seiner kopflosen Forderung ,

gegen jeden Separatismus . Er wendet sich gegen die
Äusrollnng der Hannoverschen Frage und weist die An -
griffe AlpcrS gegen Preußen zurück.

(Die Sitzung dauert fort .)
' ( * ) "

Hie französische Note über öie
MiZitärkontroUe.

Paris , 6 . März . Die Antwortnote der
Botschafterkonferenz auf das deutsche
Schriftstück betreffend die interalliierte Militär -
k o n t r o l l e ist gestern dem deutschen Botschafter
v. Hoesch überreicht worden. Wie schon ge -
meldet, enthält die Note die Forderung nach Wieder-
aufnähme der Kontrollbesuchs in Deutschland ,

und
verspricht , 'daß nach Erfüllung einer Reihe bestimm -
ter Bedingungen die Mission Rollet durch ein inter¬
alliiertes Garantiekomitee ersetzt werde und später
überhaupt nur der B öl k e r b u n d die
Frage der deutschen Abrüstung in die Hand nehmen
wird.

Von den französischen Morg -' n-blättern w : r °? die Note ,
obwohl ihr Wortlaut noch nicht veröffentlicht ist, sehr
günstig beurteilt . EL wird versichert , die gestri -
gen Besprechungen der Botschafter hätten gezeigt , daß
eine Verständigung zwischen Frankreich und England
in der Frage der interalliierten Militärkontrolle mit
überraschender Leichtigkeit zu erzielen war .

Das Petit Journal meint , daß die Note in Berlin
großen Eindruck machen wird . Auf jeden Fall werde
sie die Hoffnung gewisser Parteien , die auf Meinungs -
Verschiedenheiten zwischen Paris und London spekuliert
haben , von Grund aus zerstören , im übrigen aber den
Linksparteien , die den Abrüstungsgedanken vertreten , die
Gelegenheit geben , ihren pazifistischen Willen erneut zum
Ausdruck zu bringen .

Marschall Joch vor öer SotschasterkonfsrenZ .
Die Frage der Ablösung dcr Rolict -Mission

noch nich. akilt .
Paris , 6 . März . Marschall F o ch hat gestern vor-

mittag der Bot s cha st e r k o n s e r e n z den Be-
richt des Interalliierten Militärkomitees aus der
Pfalz über das englische Memorandum vom 25 .
Februar mitgeteilt . Nach Angaben von zuverlässi¬
ger Seite befürwortet der französische Marschall die
englische Anregung hinsichtlich der Wiederaufnahme
der Kontrollbesuche . Die Botschafterkonferenz hat
nach Anhörung Fachs eine Antwort auf die deutsche
Rote vom 9. Januar abgefaßt , in der bekanntlich der
Fortfall der ständigen Kontrolle beantragt wurde.
Die Antwort £>er Botschafterkonferenz wird dieser
Tage nach Berlin befördert wenden . Sie enthält die
Forderung , daß die . Wiederaufnahme der interalli¬
ierten MititätkoNtrolle vorläufig weiter von der

Mission Rollet ausgeübt werden soll. <fs wird

sofort Waffenstillstandsverhandlungen einzuleiten .
Dazu rechnen wir die Reise Lndendorffs nach

Schweden zur Zeit der höchsten Not des deutschen
Vaterlandes .

Dazu rechnen wir seine Haltung am 8 ./9 . Nom
vember 1923 und nms damit zusammenhängt.

Dazu rechnen wir auf der anderen Seite die Top-
ferkeit und heldenhafte Halbing auch unserer Glau¬
bens- und Gesinnungsgenossen am Rhein . Ruhr , in
der Pfalz und bei uns in Baden."DM - rechnen .wir vor . allem , das glänzende
Beispiel des . deutschen Episkopats, besonders auch
in den besetzten Landen.

Dazu rechnen wir die Hunderttausende braver
Männer auch aus unseren Reihen , die während des
Heldenkampfes ihr Leben oder doch ihre Gesundheit
dem 'Vaterlande zum Opfer gebracht haben.

Dazu rechnen wir die heldenhafte Größe der
Frauen , Kinder und. Greife unserer katholisch?» Fa -
milien während des Krieges.

. Dazu rechnen wir ganz besonders die hervorragen -
den Verdienste des Apostolischen Stuhles um eine
Rettung Deutschlands und um die Gewinnung eines
erträglichen Friedens .

Dazu rechnen wir die erfolgreichen Bemühungen
Venedikts XV . gegen die Auslieferung des Kaisers ,
des Kronprinzen und verschiedener Generäle , auch
des Generals Ludendorff.

Schon diese Erinnerungen hätten einen General
von der Stellung Lirdendorsfs unbedingt abhalten
müssen , den Gerichtssaal von München zu benützen ,
eine Hetzrede zu halten , wie wir . sie nun zu beklagen
haben. Die unselige Tat ist geschehen. Sie steht
nicht allein . Täglich mehren sich die Anzeichen , daß
wir es mit einer wohlüberlegten , planmäßigen
Kulturkampfbewegung zu tun haben. So schweren
Herzens wir diese Tatsache feststellen , wir werden in
der Pflichterfüllung gegen unser schwer geprüftes
Vaterland darob nicht erlahmen . Aber das kaiho -
lisch ? Volk mag erkennen, auf was der Zeiger
am Wetterglas deutet, erkennen auch , was die Wet-
terzeiklM -u selbst -ihm -gebieten. wir treu zu
sanimen, tun wir unsere Pflicht ? Die Kulturkämpfe ?
sollen uns finden, wir wollen der Väter wert sein !

K a r l s r n h e, 6 . März 1924.
Die Zentrumsfraktion des Badischen Landtags :

ausdrücklich festgestellt , daß ihre Ablösung durch ein
interalliiertes Garantiekomitee zurzeit noch nicht in
Frage komme . Zur Einsetzung dieses . Komitees
werde man erst schreiten , sobald Deutschland die be-
kannten fünf Bedingungen , die in den im November
1923 zwischen dcr deutschen Regierung und der Bot-
schasterkonferenz ausgetauschten Noten erwähnt wur -
den , erfüllt hat . Diese Bedingungen beziehen sich
bekanntlich auf verschiedene Fragen der Abrüstung ,
der Einwohnerwehren , von Aufmarschplänen, Neu-
orientierung der Polizeitruppen usw .

Cm neuss Kabinett Theunis ?
Brüssel , 6. März . Thcuuis hat dem Kö -

«ige mitgeteilt , das, cr die Neubildung des
Kabinetts nnnchmc, weil sowohl die Katholiken
als auch die Liberalen und Flame » ihm ihre Un-
ierstützung zugesagt hätten . — In politischen Kreisen
teilt man mit , daß Theunis außer dem Vorsitz des
Kabinetiö das Finanzdepartement leiten werde. Zum
Außenminister wird wahrscheinlich Hymans ernannt .
Theunis Hai diesen Posten am Mittwoch abend Kli¬
mans angeboten, woraus dieser zugesagt hat. Als
Kricgsministcr wird General de Longeville ge¬nannt , als Eisenbahnminister Poullet . Der bisherige
Volkswirtschaftsminister Van de Vvvcre wird seinen
Posten weiterhin beibehalten, ebenso Minister Rolf ,der das Ministerium der Wissenschaften und Künste
inne hatte. Eine Persönlichkeit, die Thenn :t5 m .he-
steht, hat am Mittwoch abeno erklärt : Es war die
Pflicht Theunis , zu versuchen , die Regierungskrise
zu lösen ; da die Katholiken und Liberalen
ihm ihre Unterstützung .zugesagt haben, so wird
sein Programm nicht nnr ein innenpolitisches sein.Die Reparationsfrage ist nach wie vor die Frage , die
so rasch wie möglich gelöst werden muß . Es ist
wahrscheinlich , daß das Kabinett heilte Donnerstag
endgültig gebildet werden wird und bereits an»
nächsten Dienstag vor dcr Kammer erscheint.

Schließung öer / wilmfabrik .
Schwere Ausschreitungen. — 20 C00 Arbeiter

erwerbslos.
Ludwigshafen , 6. März . Die Ausgesperr¬

ten der Basischen Anilin - und Sodafabrik haben
heute vormittag das Haupttor eingeschlagen , nach-
dem sie gestern bereits die Sperre und das kleine
Tor zwischen den Sperren zerstört hatten , sind in die
Fabrikräume eingedrungen nnd haben die wenigen
Arbeits will >gen gewaltsam heraus -
geholt . Die? Lage vor der Fabrik hat sich nach
.8 Uhr vormittags noch mehr verschärft. Die Polizei
versuchte die Straße vor dcr Fabrik zu räumen , was
teilweise gelang. Taraus machten die Arbeiter einen

Vorstoß, bei dem aus beiden Seiten scharf
s ch o ss e n w n v d e . Es wurde sowohl eine An-
zahl der Ausgesperrten als auch der Polizeibe »
a m t c n schwer verwundet . Ihre Zahl läßt
sich noch nicht genau feststellen . Die Arbiter brin»
aen ibre Verwundeten selbst in Sicherheit . In der
Ambulanz dcr Anilin - und Sodawerke befinden sich
mehrere verwundete Polizisten .

*

Nach den bisher vorliegenden Meldungen hat ett
bei dem heutigen Frühsturm aus die Anilinfabrik
durch die Arbiter etwa 15 Verwundete nnd eine An-
zahl Tote auf beiden Seiten gegeben . Es ist in -
folge dcr noch bcstdirnbai Unruhen nnd Wirren
nicht möglich , über die augenblickliche Lage sowie
über die Zahl der Opfer einen genauen Bericht zu
geben . Die Arbeiter rüsten sich jetzt zu einem neuen
Sturm gegen die Fabrik .

Wegen dieser Vorgänge ist der gesamten
Belegschaft gekündigt worden. Die Werke
in Ludwigshafeu und Oppau werden vou heute an
geschlossen . Infolge des Verhaltens der radi -
kalen Elemente werden 20 000 Arbeiter erwerbslos .

Die Lage in öer Pfalz .
Ludwigshafen a . Rh . , 6 . März . Direktor P rüt -

ting von der Höheren weiblichen Bildunasanftali
in Kaiserslautern ist gegen Stellung einer Kaution
von 1900 Franken provisorisch ans der Unter -
suchungshaft entlassen worden. Des weiteren
wurden der 1 . Staatsanwalt Fischer und der 2.
Staatsanwalt Hellmer , die sich in Zweibrücken in
Haft befanden, in Freiheit gesetzt . — Dieser Tage
kehrte eine Reihe ausgewiesener Bahnbeamier wie-
der in die Heimat zurück.

Die Franzosen dGavouieren das Speyer er
Abkommen.

Pinnqsens , 6 . März . Der von den Separatisten
ausgewiesene Ludwig hatte , da nach dem Speyer
rer Abkommen vom 16 . Februar die zurückgekehrten
staatlichen und städtischen Beamten bei der französi-
schrn Delegation des Bezirks Zu melden haben . , den
französischen Bezirksdelegierten von Pirmasens von
feiner bevorstehenden Rückkehr durch eine Abord-
nung des Stadtrats vorstellen lassen . Der Bezirks»
delegierte Major Fenoul erklärte jedoch, die Rück*
Fehr von Bürgermeister Ludwig und Stadtrat Feld-
müller fei nicht erwünscht. Auf den Hinweis der
Abordnung , diese Haltung der Besatzungsbehörden
sei ein Bruch des Speyerer Abkommens, erwiderte
Major Fenoul , er wolle sich noch einmal mit Ge-
neral de Metz besprechen . Die Entscheidung steht bis
jetzt noch ans .

Brntale Mißhandlungen Pirmasenser Bürger .
Pirmasens , 6 . März . Die Verhaftung Pirmasenser

Bürger dauert an . ebenso bleibt die Telephonsperre , die
der Stadt schwere wirtschaftliche Schädigung zufügt , auf -
recht . Heute vormittag wurden weii »re vier Bürger ,
darunter der Polizeiwachtmeifter B a ch e r t . Fabrikant
Knill und Fabrikant B uchhei nz in das Militär ,
gefängnis nach T? ainz verbracht . Buchhelnz . der von
den Separatisten verwundet wurde , mußte an zwei
Stöcken gehen . Unter den Mißhandelten befindet sich
auch der Schutzmann Jakob Walter . . Bei seiner Ver¬
nehmung erhielt cr von einem französischen Dolmetscher
einen Faustschlag auf eine Schläfe . Walser wollte sich
wehren , daraufhin hielt ihm ein französischer Gendarm
einen Revolver vor die Brust , während ein zweiter Gen -
darm ihm ebenfalls einen Faustschlag auf die andere .
Schläfe versetzte .

fünf neue Währungs -Spezialiften .
Tic Beratttng über die Goldbankstatuten noch

nicht abgeschlossen.
Paris , 6. März . Das Komitee Dawes bat in !

Zusammenhang mit den Absichten zur Gründung ^
der Goldnotenbank nachstehende fünf Spezialisten ^
zur Behandlung banktechnischer Fragen ernannt : .j

1 . Professor Kemmerer ; , y -
2. Sir Enharvey ; . .wi
3. Sir Sprohl ; '
4 . Herrn Guebhare ; -
6 . Herrn Janson . "
Professor Kemmerer ist Amerikaner^ die beiden '

anderen Persönlichkeiten sind britischer Souveräne -
tat , Herr GuMzare ist Franzose nnd Herr Ianson ist
Belgier . Diese Spezialisten sind von der Unter«
kommission für Währnngssragen bereits gestern
vernommen wvrden . Das Komitee Dawes hat im
Verlauf einer Plenarsitzung gestern nachmittag
einen Entwurf zu denStatuten derGoldbank geprüft .
Diese Statuten haben noch keine endgültige Fassung.
Im .Hotel Astoria bestätigt man , daß Reichsbank«
Präsident Dr . Schacht zu Beginn der nächsten
Woche wieder hier eintreffen und in der Angelegen-
heit seine endgültige Auffassung mitteilen wird.
In >der Plenarsitzung des Komitees sind auch die
Schlußfolgerungen und Empfehlungen der Unter«
kommission für Bichgetfragen noch - einmal zur
Sprache gebracht worden. ' Heute halten die beiden
Unterkommissionen neue Sitzungen ab . . Auch da«
Konnte? Dawes tritt zu einer neuen Vollsitzung zt»-
iammen .

'
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Die erste Etappe öes Hitler -
prozeßes .

Von unserem Münchener ^ ..Mitarbeiter .
Siiin ^ cn , 5 . März 1924 .

I .
Die Vernehmung der Angeklagten im Hochverrats -

Prozeß, über dessen Verlauf in, einzelnen die Leser
Unseres Blattes unterrichtet sind , ist abgeschlossen .
Damit liegt die erste Etappe dieses merkwürdigen
und in der deutschen Rechtsgeschichte und Politik
Wohl einzig dastehenden Gerichtsverfahrens £)jn fer
Ans . Ist es auch in diesem Augenblick noch nicht
möglich, ein abschließendes Urteil über das bisherige
Verhaudlungsergebnis zu fällen , so haben sich doch
Teilresultate ergeben, die bedeutsam und unumstöß¬
lich genug sind , um aufgezeichnet zu werden . Diese
Teilresultate beziehen sich auf die Geistesverfassung
der Angeklagten, auf die tiefere Bedeutung der No-
dembervorgänge und auf die Wesenheit des nach,
revolu ionären deutschen Staates überhaupt .

Von den Angeklagten interessm-en vor allem
Adolf Hitler Dr . Weber (der Führer b " § Bun¬
des „ Oberland ") , Oberlandesgerichisrat V ö h n e r ,
Oberstleutnant Kriebel , der militärische Leiter
der Aktion vom 8. November, und selbstverständlich
General L u d e n d o r f f als das geistige Zentrum
der völkischen Bewegung von überragendem Ein¬
flüsse . Von sonstigen Hochverratsprvzessen, deren
wir in DeutManb seit 'der Revolution ja schon eine
stattliche Anzahl erlebt ha^ en. sticht der g ^g ' Mvör-
tige angenehm ab !>urch die gerade Offerihnt und
Männlichkeit , mit der sämtliche Angeklagten ohne
Ausnahme sich zu den ihnen zur Last gelegten Ta -
ten bekennen , und die persönliche Selbstlosigkeit, mit
der je'der der Angeklagten die Mitschuldigen zu ent-
lasten und alle Verantwortung — das gilt in er-
ster Linie für die Mhrer — auf sich zu nehmen
sucht. Darüber hinaus muß anerkannt werden , daß
die politischen und militärischen Führer des Um-
sturzversucĥ s ohne Zweifel von durchaus nationalen
irnd va 'erlättdischen Beweggründen geleitet waren
und persönliche Vorteile nicht erstrebten . Weiter
muß ihnen zugute gehalten werden , daß sie offenbar
des Glaubens war ^n , die tatsächlichen Inhaber der
Staatsaev >alt in Bayern zur Zeit des Pu ' sches ,Kabr . Lossow und Seisser , stünden rni f dem Herzen
auis ihrer Seite unÄ brauchten nur eines Anstoßes
von außen , nm Sofort mitzutun . Daneben aber steht
gleich di? für die Bewertuna der .<>aup ' angeklagten
als Politische

' und militärische Führer vernichtende
Erkenntnis , daß nicht ein einziger von ihnen über
die tabach-liche Stärke der eigenen Bewegung ein
richtiges Urteil üefaft , geschweige denn, daß er über
den wirklichen Umfang Her entgegenstehen -
& en Äräf 'e , wie auch über die inner - und außer -
politi chen Möglichkeiten und folgen des geplanten
Putsches ein einigermaßen klares Bild gehÄt hä ^te.Gerade darin aber liegt das Verhängnis und die
Wahnwi1zi ?>keit des gescheiterten Staatsstreiches ,daß brave deut̂ ? Iunamannschast ,md opserbereite.vaterländisch gestnn'e Memchen in so großer Zahleiner politischen . Militärischen und leider auch Welt-
anschaulichen Führung sich anoertiaut batten , die in4er Hauptsache mit Begeisterung und tönenden Wor.ten arbeitete , mit der realen Wirklichkeit aber nicht
zu ra *r ?n verstand. Dieser mangelnd ? Wirklichkeit -
stnn fällt am meisten bei General Ludendorffauf , und vielleicht haben jene Beurteiler nicht so

im Weltkriege schon immer die Fähigkeit in e^wa
abgegangen iei , die eigenen und die fremden KräftertcTitia einzuschätzen : an diesem Mangel aber sei nichtzuletzt die deutsche Kriegführung gescheitert .Von einer gerad'zu unverständlichen Verkennungder m^ i 'ärpol '^/chen L -age in Norddeu <schlanh so-
Mie auch iu Württemberg und Baden wahrend der
PutMaa ? z ' ugt es . wenn Ludendorff bebauptet .die völki ' ^e Beweguna würde sich in aanz Denjsch-land durchgesetzt haben, wenn nur d'e bayerischeStaa ' sa ?w" lt mHf »Kt* .t hat ?, der wirkliche Kennerder Verbältniffe kann über eine derartige B ^ anp -
tuug nur dm Kopf schütteln . Nach dieser Bcha ' N?-
tung verstell r>' an die Haltung des Herrn van Kchr
erst recht : Kahr war inimer mehr Realpolitiker und

W :rklichu ». smensch als seine heutigen geschworenen
Gegner , die ihn vor Gericht nach allen Regeln der
Demagogie ins Unrecht zu setzen

^
suchen, und er

wußte offenbar besser Bescheid , wie es in den fiih-
renden Kreisen der außerbayerischen Reichswehr und
vaterländischen Bewegung aussah als die Führer des
bayerischen Kampsbundes . Sein Zaudern , den ent-
scheidenden Schritt zu tun . erschien den/Eingewe ĥ-
ten daher nur zu berechtigt. Worin dieser Schritt
bestanden haben würde , läßt sich ans den einseitigen
Darlegungen der Angeklagten nicht mit Bestimmt -
heit entnehmen . Sämtliche Angeklagte wollen der
Ueberzeugung gewesen fein, daß die faktischen Trä¬
ger der bayerischen Staatsgewalt mit ihrem „ Marsch
nach Berlin " genau dasselbe beabsichtigten, ivas auch
der Kampfbund wollte : den bewaffneten Aufmarsch
gegen die Reichsregierung . Dieser Darstellung gz-
genüber darf jedoch als ziemlich sicher angenommen
werden , daß Herr von Kahr einen anderen Plan im
Auge hatte , der weniger nach offener Nebellion aus .
sah : wahrscheinlich dachte er an die Möglichkeit, mit-
tels eines verstärkten Drucks von Bayern aus in
enger Zusammenarbeit mit bestimmten rechtZna ' io-
nalen Gruppen im Norden , vielleicht sogar mit Ein -
schlich des Generals von Seeckt , die damalige Reichs-
regicrung zu einer mehr oder minder freiwilligen
Abdankung zwingen und an ihre Stell » eine sog .
nationale Regierung mit diktatorischen Vollmachten
setzen zu können. Das Vorbild zu einer solchen Re-
gierungsumgestaltung konnte mau ja der nachrevo¬
lutionären innerbayerischen Geschichte entnehmen :
die Ersetzung der sozialistischen Regierung Hoffmann
dnrch die Regierung Kahr im September 1920 ;

Es lag also in dem wiederholten Hinweise Kahrs
gegenüber den Führern des Kampfbundes , daß er
mit jenen im Ziele einig fei. keine UnWahrhaftigkeit
und Zwiespältigkeit , und die dahingehenden , in der
Gerichtsverhandlung seitens der Angeklagten mit
besonderer Leidenschaftlichkeit immer wieder erhobe¬
nen Anschuldigungen gegen Kahr und dessen Mit¬
arbeiter dürften daher auf einem grundsätzlichen
Mißverständnis beruhen, wenn wir bösen Willen
und absichtliche Verdrehung der Tatsache ausschlie¬
fen wollen. Nähere Einzelheiten werden aller¬
dings erst aus der Vernehmung der angeschuldigten
Zerren bekannt werden . Alles in ollem : Wenig-
stens General Lndendorff hätte sich über *>ie tatsäch¬
lichen Verhältnisse weit strengere Rechenschaft geben
müssen, als er dies nach seinen eigenen Darlegun¬
gen getan hat . So aber ist auch er in den verhäng-
nisvollen Fehler Hitlers gefallen , tie großge¬
dachte vaterländische Bewegung , deren leidenschaft -
lichster Träger der Kampfbund sein sollte, in der
Hauptsache auf Stimmung aufzubauen . Ja
man kann sich des leisen Verdachts nicht crlvebren,daß die Führer des Kampfbundes deswegen früher
losschlugen, als Kabr etwa beabsichtigte , weil sie ver-
hindern wollten , daß wenig radikale Truppen ibnen
zuvor kämen oder gar die Führung an sich rissen .
Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang die
Aussage des Oberstleutnants Kriebel : er habe dem
General von Lossow gelegentlich einer Unterredung
vorgestellt, wie gefährlich es sei, die Leute des
Kampfbundss immer wieder in Stimmung zubringen und dann wieder hinauszuzögern . Des -
gleichen muß hier eine andere Aussage d .'sselben
Kampfbundführers registriert werden, daß er weder
die Weimarer Verfassung noch die bayerische Ver-
fassung gelesen und gekannt habe, und daß es ihm
genügt habe, zu wissen , daß Herr v . Kahr ein Geg-
ner dieser Verfassungen sei, um sie von sich aus mit
den schärfsten Mitteln »u bekämpfen. Für einen
Führer einer vaterländischen Bewegung , selbst wenn
er nur die militärisch? Leitung hat , ist das sicherlichkein erhebendes Selbstzeugnis . Es offenbart aber
schlaglichtartig die politische Geistesverfassung der
ganzen Richtung , die in der mehr als vierstündigen
Verteidigungsrede Hitlers den , ich möchte sagen,
historisch gewordenen Ausdruck fand.

Hitlers Rede vor dem Gericht war und sollte auchnichts anderes fein , als eine Propaaandarede großenStils vor dem Forum der ganzen Welt . Ganz auf -
fallend war die Ähnlichkeit mit dem Auftreten ge-
wisser Führer des bolschewistischen Rußlands : es seinur erinnert an die Waffenstillstandsverhandlungenin Brest-Litowsk. In dieser seiner Rede zeigte

'
fich

Adolf Hitler als der im Grunde gänzlich unpoliti -
sche, ia naive Schwärmer und persönlich anständige
Mensch , für den ihn kritische Beobachter, die sich

durch seine glänzende Beredsamkeit nicht täuschen
ließen, immer gehalten haben. Wirkliche staatsman -
Nische Befähigung enthüllt nicht ein Satz seiner tan -
gen Rede : dazu fehlen Hitler die tiefere Kenntnis
der historisch -politischen Zusammenhangender deut¬
schen Geschichte, der kulturell weltanschaulichen Ge¬
gebenheiten und Triebkräfte und nicht zuletzt des
wirtschaftlichen und sozialen Rädenverks . Wenn
es je einen „Politiker " gegeben bat, der fast au --
schließlich die Stimmung ausheiterte und auf Stim¬
mungen feine Erfolge aufbaute , dann ist es ^ldoif
Hitler : er eignet sich zum Trommler einer Bewe-
gung , aber nicht zum politischen Fuhrer . Das be-
weist auch fein grundsätzlich zu nehmender und un¬
bedingt festzuhaltender Aussprach , einen staats - und
machtpolitischen Föderalismus kenne er nickt , wn -
dern höchstens einen wirtschaftlichen und kulturellen .
Jeder Abc -Schütze in d?r Politik weiß dagegen , daß
Föderalismus in erster Linie eine staat -spolmiche
Angelegenheit ist.

Der Hitler-
Em Zwischenfall . — Der <£rsk Staatsanwalt verläßt

den Sitzungssaal .
Münch ««, 6 . Mörz . Die heutige Vormittagssitzung

im H .tlcrpcozetz besonn mit Erklärungen der Verteidi¬
gung . Ter Verteidiger Justizrat Kohl nahm die Verhaf -
tung des Hauptmaniis a . D . Weiß zum Anlaß neuer -
ticher schwerer Angriffe gegen die Staatsanwaltschaft ,
die einen wahren VeihastungSfimmel habe trotzdem aber
den „Hauptschulden . den Herrn von Kahr , nicht ver¬
haftet .".

Der Vorsitzende unterbrach wiederholt den Vertei¬
diger mit dem Hinweis , daß ^ dief « Sache nicht zu dem
vorliegenden Prozeß gehöre nud daß er die Ausdrücke
rügen muffe .

H
'
.erauf erhob Ach ta : Erste Staatsanwalt 01 c n

lein und gab d e folgende Erklärung ab : «Ich b n
während dieser Verhandlung Gegenstand der mann i g»
forsten und schwersten Angriffe gewesen . Ich habe mich
bisher immer gemäßigt und zurückhaltend darauf geant -
wortet da es mein Bestreben war . die Verhandlung in
sachlicher Weise zu führen , habe jede Spitze ver -
M ' rden . Aber heute ist das Maß voll . Jetzt wird mir
Vrrhaflungsfimmel und derartiges Zeug vorgeworfen .
Es ist n '

cht um meiner Person willen es ist um das
Ansehen der Stclle , welche ich vertrete , als Vorstand der
Staatsanwaltschaft München I . wenn ich hiermit er -
kläre , daß ich mich an einer Verhandlung , in der ich
fortgesetzt den verschiedensten Angriffen ausgesetzt bin
n '

cht we ' ter beteilige . Ich bitte me ' nen Herrn Kollegen :
Vertreten Sie die Anklage weiter ! "

Staatsanwalt Dr . Stenglein verließ darauf den
Sitzungssaal .

Staatsanwalt Ehardt : J '^ bitte mir Zu «rlasscn ,
zu diesem Vorfall persönlich Stellung zu nehmen , ich
bin aber veranlaßt mit meiner vorgesetzten Behörde in
Verbindung zu treten . Ich bitte daher , die Sitzung auf
« inige Zeit auszusetzen

Vorsitzender : Ich weise ausdrücklich d' e beledigen¬
den Ausdrücke zurück . Ich habe -das ja aul ^ schon

'
getan .

Ich halte das für unangebracht , dafc mit derartig schar¬
fe» Beleidigungen vorgegangen wird . Ich muß daö
rügen . 1

Justizrat Dr . Kohl : Ich muß das annehmen . Der
Serr Vorsitzende möge sich aber in die Gefühle eine ?
Mannes hineindenken der to '.e Hauptmann Weiß « IS
tapferer Soldat . . .

Staatsanwalt E h a r d t , den Justizrat Kohl unter -
brechend : Ich muß nochmals bitten , die Sitzung zu
unterbrechen , damit ich nicht gezwungen bin , dem Bei »
spiel meines hochverehrten Chefs sofort zu folgen .
(Justizrat Kohl rufend : „ Es wird noch genügend
Staatsanwälte geben ! ")

Vorsitzender : Das geht zu weit !
Die Verhandlung wurde hierauf unterbrochen .

Vorsitzender N e i t h a r t gab bei Beginn der Heu-
tigen Verhandlung des Hitle - >rozesses bekannt daß im
bisherigen Ver ' auf des Prozesses gegen die Reichswehr
und Landespolizei durch einzelne Angeklagte schwere
Vorwürfe erhöbe « worden seien . Das Gericht könne
nicht von vorne herein derartige Angriffe abschneiden .
Es werde aber de» Angegriffenen die Möglichkeit der
Verteidgung gegeben , und Oberleutnant Braun wird
heute nachmittag Gelegenheit zur öffentlichen Verteidi -
gung als Zeuge erbalten . Der Vorsitzende gab dann
ein Schreiben der Polizeidirektion b ikannt , wonach der
frühere Oberwachtmeister der Schutzmannschaft Soff -
mann , der als Zeuge behauptet hatte , die Verpflichtung
auf d 'e Republik als Fetzen zerrissen zu haben , in Wirk -
lichke t̂ die Verpflichtung auf den bayerischen Volksstaat
unterschrieben und den Eid auf die bayerische und die
Neichsverfafsung geleistet habe .

Justizrat Dr . Schramm verlangte daß diejenigenLeute dem Oberleutnant Braun gegenübergestellt wer¬

Aehnlich unbefangen wie Hitler stellt w
des Bundes „Oberland "

, der noch sebr i .LDr . Weber , den Tatsachen des Lebens
Auch Weber, ein persönlich hochanständiâ /c?^ ^
ter , ist ein warnendes Beispiel dafür , wie t* r 1'
nisvoll es in unruhigen und wirren Zest.»
vom Lebenskampf unberührte , idealaeiin»^' i? 1'
schen verantwortliche Führer von BewegungSnrt St/» trnfrtrnnffcnPttStr » nitfi V. ~
Kampfeinstelluug zur Entscheidung mit den t
Machtmitteln des Staates gedrängt werden Ä "
von den heute wegen Hochverrats vor dem ~

den , die naturnotwendig aus ursprünglich
■»feleit
88itet

geeicht stehenden völkischen Führern
"

hatte
daß unser Staat , unser Volkstum ein ferner '
Organismus ist , der nach ganz bestimmt '« En ? /
lungsgesetzen auch nach der inneren R 'voluti?
rimg sich weiter um - und ausbaut , nach WiiS e'
Lebensgesetzen , die derart willkürliche
wie den Novemberputsch, nicht zulassen .

( * |

den , die bezeugen können , daß das wahr sei. was m ,ihn behauptet wurde . Es gehe nicht an heute Brau? »v ruehmen . mocgen oder übermorgen aber cch j>i» <S
genzeugen gehört werden , sonst wird man in der Orfi^

'
l -chkeit glauben , daß d :e Angeklagten die Unwahrbe

' L
sagt haben . D « Wahrheit müsse durch sofortige ®J „überstellung mit den >Gegenzeugen nachgeprüft «hL

Rechtsanwalt Dr . Hemmeter verwies
anderen Erklärungen aus Berlin , daß der von dem "h,
yek 'agt n Wagner genannte Bizeieldwebel Eberl mil d' i»
Reichspräsidenten in keinerle , Beziehung s !« i< W
e ne Zeitungsmeldang . daß ein Reffe des damalM
Reichstagsabgeordneten Eberl im Seplember lliiz a<8
Unteroffizier im Rekrutendepot der 87 . Reservc -Didiii«in Elsaß gestanden sei .

Justizrat Lnetgebrune wendet sich m
schärfste gegen die Karikaturen im Pariser Ma in «
gegen einen Bericht im Newyork Herald worin ton iett
Angeklagten als den Fü 'hrer » der Bi êrrevalution c-,
sprechen und Hitler und Ludendorff ganz unve ^ U
Feigheit vorg worfen wird . Wenn iit so infamer Weise
an dem größten deutschen Feldherrn von einem m <
ländische » Blatt gehandelt wird , so sei das « ne Schmä¬
hung des ganzen deutschen Volkes und es fei an derKt
zu bekunden , daß das deutsche Volk nicht gewillt sei . sM
Schmähunxen hinzunehmen . Es müßte endlich j :

t
Frage geprüft werden vo ein solches Gastrecht wie b §-
her auch in Zukunft noch gewährt werden soll. — Sluj
eine Frage des Justizrats Kohl , ob Hauptmann SBq
am 8 . November zum Pressechef ernannt worden sei , ver,
neinte Ludendorff , während Hitler erklärte Weiß W
nichts anderes getan , als die gesamte Presse zusommui-
geruf n .

Justizra ^ Kohl protestiert gegen die Verhafiung de!
Hauptmanns Weiß , nachdem der Landtag den BesW
gefaßt habe , daß niemand mehr verhaftet werden solle-
sow ' it nicht Anklage erhöbe ?: ist. WcShalb werden di!
Verhaftungen forlgesetzt bei Leuten die an den Vor-
ganzen gar n '

cht beteiligt waren , wahrend die Verhaf-
tung von anderen , bit sehr stark beteiligt waren , nicht
vorgenommen wird . Weiß sei jahrelanger Milarbei!«
des Herrn Kahr gewesen . Justizrat Kohl erklärle , so
babe nie e !n Mann die Macht m -ßbrauchi wie Kchr i«
dem Augenblick , wo es sich gehandelt babe , klorzuslelleii -
wie sich die Verhältnisse wirklich abgespielt Hffb<°n . Da¬
rum wird nicht derjenige verhaftet der d

'
e BluW ^

am 9 . November auf sich geladen hat . (Beifall im Zu-
Hörerraum .)

Es folgt dann der oben gemeldete Zwischenfall ,
bei dem der Erste Staatsanwalt den Sitzungssaal der-
ließ , der zweite Staatsanwalt die vorläu 'ige Aussctzunz
der Verbandlungen beantragt « und unter großer Ä-
wegung die Verhandlung unterbrochen wurir .

Während der Pause besprach sich der EerichlZvcr-
fitzende Neithart mit dem Zweiten Staatsan .valt , worm
um 10 .lv Uhr die Verhandlungen wied r aufgenommen
wurden . Gleichzeitig mit dem Gerichtshof waren sä«!'
liche für die heutige Verhandlung geladenen Zeuge» C"-n*
getreten .

'
j

ES meldete sich sofort Justzrat Kohl zum Wort.
Der Staatsanwalt Ehardt bestand darauf daß er wl

jeder ander ? » Erklärung feststellen dürfe , daß se n V
trag auf Unterbrechung der Sitzung zu Recht bestehe m
die formelle Erledigung so rasch wie möglich erM «
solle . .

Dan » erklärt Jnstizrat Kohl , er habe vorhin w W
Erreaung über d e Verhaftung des Hauptmanns t.« ?
die ihm persönlich außerordentlich nahe gega>!s,en I -
einen Ausdruck gebraucht , von dem er momentan M
gefühlt habe , daß er « ine persönliche Kränkung
Staatsanwalts enthalte . Es liege ihm fern , den « tau
anwalt irgendwie zu kränken oder zu verletzen.

Kunst ^ Wissen .
Als Operndirektor und Ersten Kapellmeister für das

künftige Stad -thealer in N .Gladbach hat die Stadt '
Verwaltung den Kapellmeister Fritz Zaun vom Kölner
Opernhaus verpflichtet . — Das Württemberg -sche Lan -
desthea er in Stuttgart bringt als nächste Neuheitdes Schaufpie -s das in Deutschland bisher so gur wie
unbekannte Lustspiel Cald ^ rons Hüte dich vor stillem
Waffer in der Bearbeitung von Manfred Schneider , iu
dessen Händen anch die Spielleitung liegt .

Die 3 . rheinische Litrratur - und Buchwoche wird in
diesem Jahre , verbunden r.iit einer Mnstkwoche . im Juniund Juli in den Kö ner Ausstellungshallen stattfindenund noch dor Pfingsten eröffnet werden . Außer li ' e -
rarischen und musikalischen Veranstaltungen größerenStils wird eine Ausstellung vorbereitet , die sich auf dem
Gedanke » aufbaut : „ Die Londwirtschast als Motiv in
Literatur und Musik . " Eine besondere Gruvpe : „Das
Stadt - und Landschasisbild " wird die Eigenart , Schön -
Hei » n ^ d Anziehungskraft der -rheinischen Stadt und
Landschaft veranschaulichen

yochschulLN.
Di « satholisch-e Universität in Lublm besteht seit dem

Ende des Weltkrieges . Die kirchliche wie die Staais -
Wehorde trugen in gleicher Weise zur Gründung bei . D '£
Universität verfügt über große GebäulichkeilSn , sie be¬
sitzt eine theologische Fakultä , eine Fakultät des kano-
Nischen sowie des bürgerlichen Rechts und eine phiioso -
Phlsche Fakultät . Im Jahrc 1923 zählt « man an ihr
150 Professoren und 3500 Studenten .

Münchener Theater.
Ein Nachfolger unseres verstorbenen General -Jnten -

hanten Dr . Ze .ß ist unier den V elen Bewerbern noch
» icht ausgewählt werden Einstweilen führt der vielbe -
jvährte Verwaltuugsd

' rektor Oberregierungsrat Hey -
j « l die Geschäfte . Man will die Lösung der so überaus
gichtigen Frage nicht übereilen . Es ist eine schwere

Aufgabe , die den neuen Führer unserer Staatstheatererwartet , denn d e Bühnen jollen jetzt ohne finanzielle
Stütze des Staates auf e

'
genen Füßen stehen dabei

sollen sie doch die stolzen Traditionen wahren und nicht
zu Geschäftstheaiern herabsinken . — Unser Ballett er -
freute mit einer Uraufführung . Die Musik von
. Pierrots Sommernacht " schrieb S>. Noetzel >der durch die fe iie , musikalische Komödie . MeisterGuido " -bekannt geworden ist Er schreibt anmuiw .,liebenswürdig , gefühlswarm ; eine freundliche Romantik ,der ein paar Rokokol ' chter aufgesetzt sind . Vorausging
„Der holzgeschnitzte Prinz " von Bela Bantok , einem
Mu,iker von moderner Neutönerei ; der Inhalt seinesBallettes ist Märchenzauber der Jron '« beigemengt ist.De » Schluß b ldele des Russen Rimsky — Ko

'
rsa -

kows „Schelaragde "
; vom rein theatralischen

Standpunkt aus das wirksamste Stück de« Abends , aber
in seiner unverhüllten Sinnlichkeit brutal wirkend . Das
ist n 'cht d i - Kunst , d :e wir meinen . Was den Ballett -
meister Kröller an Gliederung der Massen leistete ^ wie
alles darstellerische ins reintänzer - '

ch^ aufgelöst wurde ,verd ' ente B wunderung . D « Fe
'
nheit der Lichtwirkun -

een und Paseltis Bn ^ ienbilder : die träumerische deutsche
Dorflandschost . die fnobbistisch gesebene Märchenwelt des
Ungarn und der orientalische Farbenfreund des Russen
waren , so verschieden sie im Stil sind gleich glanzvoll .
Im Prinzregententheater grub man einen weniger be-
kannten Nestroy aus : " Titus Feuerfuchs oder
der Talisman wurde von Waldau unserer stärksten
Schauspielerindividual ' tät aus einer humoristischen Roll ?
zu „ tieferer Bedeutung " emvorgebobe ». Im Residenz -
tbeater halten wir eine recht lust 'ge Aufführung der
„ l u st i g e n Weiber von W i n d s o r "

. Daß Sbake -
speare auch ohne Musik von N co'ai oder Verdi gehört
zu werden verdient wird zu oft vergessen . — Der aucha 's B ' dhauer und Graphiker bekannt gewordene D 'chter
Ernst B a r l a ch kam in den Kammerspielen mit semem
Toten Tag zu Wort . Falkenbergs Reg !« zeigt «
e 'ne starke Kraft der Einfikhruna . aber das Publikum
wußte mit d m metaphtisischen R '

ngen des balb beid -
nischen , ha b̂ chr ' stl

'
chen Gottsuchers , der plastisch« Klar -

heit vermissen läßt , nicht viel anzufangen . — Das

Schauspielhaus rekapituliert «inst vielgerühmteStucke des letzten Vierteljahrbunderls . wobei sich ergibt ,daß gar manche in «inem gefährlichen Alter stehen . Den
stärksten Erfolg halte Rofenmontag . DaZ Publi -kum hatte dabei I . in Ohr mehr für Hartlebens satyrischeSp -tzen e? bejubelt d 'e Uniformen einer besseren Ze t .Aehnlich geht 's am Gärtnerp ' atz , wenn der alte Fritz indes Königs Nachbarn (Operette von L . Jessel ) bei
schmetternden Marschrhy ^hmen und flatternden Preußen -
sahnen Parade abhält . Das volle Haus tobt allabendlichrn heller Begeisterung . Die Zeiten haben sich geändert ..L . G . Oberlaender .

Hunte Chronik»
Der verteuerte Tabak . In der Kölnischen Volksztg .finden wir die folgende Glosse : Auf die Völkerbunds -

^ nierung Oesterreichs sind besonders die österreichischenTaucher schlecht zu , prcchen . Denn neben den Zöllenistes ihre Leidenschaft , die die Kosten dieser Sanierunänam . ich die Zinsen der Völkerbundanleihe und die Be .
'

trage zur Deckung des Defizits , aufbringen muß . Die
I,at die angenehme Auf -gäbe , die Preise ihrer Erzeugnisse langsam , aber stelig L

) o - r t>0In ® cnccaI koinnüssat des Völker¬bundes Dr . Zimmermann gegebene Parole lautet - DieGoldparitat muß erreicht werden , das heißt , die ..^ abri -
mlfafoTT? V " ^ bcr unerbittlichen Prozedur inGoldhellern und -krönen mindestens wieder so viel kostenw, « vor dem Kriege . Er hat natürlich nichts daacaenwenn sie noch mehr kosten werden . So geht es denn mit
rn,

™
-Ä " ununtLrochen imm

© nippen , nämlich in gi ^arctteii und 3igat «tttnlo6aIe
nur

" Zaaarren und Pfeifentabake , und läßt ieweils
M « en lick ^ - Die entrüsteten Richer
bei ihr wre bie Qnbrc ' 111 dem Wabn ,
zu können billiger befried -' aen^ sich aber nur die eigene Kalle
pfiffige Se

"
der M .'ak

langer Zeit erklärt dann die^ ' öer Absatz der ersten Gruppe habe durch

den Zulauf zur zweiten so gelitten , daß nun auch i>
Preise erhöht werden müßten , um den gcwiinichten »
gleich zu schaffen . Dieses Schauspiel hat sich
Gaudium aller Nichtraucher mehrmals wiederholt . « •>-

schadensrohen Gesellen , die sich die andern uut J
zur kostenlosen Sanierung ihrer eigenen Person t
gründe rauchen schen , haben dabei immer den bc>W ^
oen Eindruck der Schafherde , die der Schas -rhuno
fend vorwärts jagt : ist dieser auf der einen ^
Herde , so laufen die Schafe aus die andere , i« « 1

^
nung , dort ruhig grasen zu können ? kaum sind 1«
ist auch der Schäferhund schon aus die andere
herum und fährt ihnen in die Waden . Rurjo fli ^
find die österreichischen Raucher nicht , denn l>e v
jedesmal in eine schäumende Wut , die sie sich ^
reichisch von der Seele raunzen , um dann reMi >

^
unentrinnbaren Laster weiter zu frönen . &oa -
die Regie wieder die Zigare ' tengruppe mit einer
erhöhung bedacht , bei der sich nach der letz « i
suchung der Zigarettengruppe viele Zlgaret .
entschädigt hatten . Diese Preiserhöhung hat M 'p»'
waschen . Sie erfaßt ?/war nur die Sorten v ^
Verbrauchs und verschont die teurern Spezia "
jetzt schon nur mühsam abgesetzt werden , dacht

?(!
die schwervalutarischen Fremden , jetzt " !cht ^
nügend vorhanden sind . Aber die Preise dreier ^
treibt sie, wie ihr die Arbeiterzeitung wut ^m "
rechnet , auf und sogar über die Goldparität . .
schmerzhaft ist , daß die so beliebte
18 Heller gekostet hat . nunmehr mit 2000 Kronen
14 40vfache (was der Goldparität entspräche/ , ^
das 18182fache des BorkriegSpreises kosten l • "

0
Tröste bietet die Rem « eine neue billige Svrre
Mundstück zu 1400 Kronen , die den Ehrennamen
ler "

tragen soll . Das entfesselt na 'nr ich> ni . ..
gallig - ironische Bemerkungen . Sie werden NV

wjr(<
lich nicht bewahrheiten . Denn sollte diese . ki»i

wie die Arbeiterzeitung . yo . -lich nur wieder , wie die Arbeiterzeitung
sein » dann wnre woh ! deii

ihr jenen Ehrentitel nicht zu geben .
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Ter Vorsitzende verlas dann die Namen der für
heute geiadenen Zeugen uns ersuchte sie' am Freitag
vormittag ha . b 9 Uhr wieder zu erscheinen .

Justizrat Schramm erklärt , daß auch die übrige Ver -
teidignng es lebhaft bedauere , daß dem Justizrat Dr .
Aohl in se n r Erregung über die Verhaftung seines
Mandanten , des Hauptmanns Weiß . Ausdrücke ent¬
schlüpft sind . welche die Staaisanwaltschaft als be !e >-
digend empfunden habe Er gab die Versicherung ab
daß die fämilickea Berte,d 'ger bestrebt sein werden , dazu
beizutragen daß der Prozeß in derselben vornehmen
We se zu Ende gefü ',rt werde , m der er durch die Ver -
nehmung der Angeklagten binnen worden ist.

Der Vorsitzende unterbrach herauf die Sitzung auf
Fre tag vormittag halb a Uhr.

Noch drei Wochen hitler-Prozetz.
München . S. März . Der Hitler -Prozeß dürste l. or-

aussichMch noch drei Wochen dauern . Vom Staatsanwalt
sind etwa S0 . von der Verteidwnng etwa 150 Zeugen ge¬
loben. Das Urteil dürfte erst Ende Mörz xesallt werden .

. ( * >

Gaden .
Eme Mpstisikatiou

war . wie der Schreiber des Briefes selber feststellte,
jener zuerst vom Vorwärts und dann wohl von der
gzsam en sozicldLmokvatisechn Presse (auch vom
Botksfreund ) abgedruckte Brief des Hiilerleutnai .ts
F . Götz , in dem u . a. behauptet war, Götz und seine
Leute hätten die für den Hitlerputsch bestimm en
Gewehre in den Gewölben dcs St . AnnaAoster »
(Franziskaner ) abgeholt . Der Adressat des Briefes
war , wie sich herausstellte , ein Spitzel , den die Na -
tionaliozialisten entlarven wollten . Das ist dem
Verfasser dcs Briefes auch gelungen , denn de? von
ihm aesckui >b ?ne Brief erschien prompt im Vorwärts ,
worauf der Verfasser erklärte, dies . n Effekt habe er
erreichen wollen , um den Adressaten m entlarven :
im übrigen aber sei der Brief größtenteils Phantasie
gzwesen . Ein Freund unseres Bla 'tes wandte sich
damals , alsbald nach München , um der Sache nach¬
zugehen , weil es in der sensationellen Ueherschrift.
die der Veröffentlichung des Briefes gegeben war ,
hieß : „Wie Kohr die Hitler -Garden bewaffnete .
Von K l ö st e r n und Banken als Arsenalen . — Von
Mönchen . Juden und Bluthunden .

" Von Mihl >
chcn erhielt er nun von einer führenden Persönlich ,
keit Auskunft , die wir der Vollständigkeit wegen hier
nachträglich wiedergeben wollen .

Nachdem ich genaue Erkundigungen eingezogen habe,
«arf ich Ihnen mitteilen , daß , wie ich auch nie anders an-
genommen habe, selbstverständlich k F5 n e Rede
davon sein kann, daß im St . Annaklvster Waffen für die
Hitlerleute aufgestapelt gewesen seien . Das reimte sich
auch schon gar nicht mit der Stellung zusammen , die ein
großer Teil der Rationalso zialisten und „VöMschen " der
katholischen Kirche gegenüber einnimmt . Der erwähnte
nationalsozialistische Hauptmann dürfte ein sozialdcmokra -
tischer Spitzel fem wie überhaupt in der ganzen Schauder -
geschichte nur ein Versuchsballon erblickt werden darf, den
die Redaktion des Vorwärts steigen ließ , um den bösen
Bayern wieder einmal eins anzuhängen .

Di ? Annahme , daß der Verfasser des Briefs , wie
es hier heiß «, ein sozialdemokratischer Spitzel qewe -
sen sei , hat sich ja inzwischen als unrichtig herausge -
stellt ', dagegen war offenbar >üer Adressat einer , aber
einer , der hereingelegt worden ist, wie das bei die-
fem Geschäft hie und da vorkommt.

Nochmais : Die ReichsbahnöleeMon im
Nanüsl sozialistischen Urteils.

Von der Beamtenseite , von der der erste Artikel
mit dieser lleberschri t̂ stammte , wird uns geschrieben:

Auf unsere in Nr . 56 des Bad. Beobachters er-
schienen? Gegenüberstellung antwortet der Volks -
freund am 4. März unter der Überschrift : „Die
«sozialistischen Beamtengrößen " und die Reichsbahn -
direktion " .

In dieser Antwort wird in echt sozialistischer Weise
um den eigentlichen Kern unserer Ausführungen
herumgegangen . Dem Artikel , „Die Neichsbahn -
direktion im Wandel sozialistischen Urteils "

, lag
nichts ferner , als daß die „ sozialistischen Beamten -
großen " etwa gegen die Reichsbahndireftvn als
Krachmacher auftreten sollten . Der VolkZfreund-
artikelschreiber bestätigt ja auch , daß er dazu keinen
Anlaß habe. Was wir aber an Hand einwandfreien
Materials den „sozialistischen Beamtengrößen " in der
Reichsbahndirektion nachgewiesen ^ haben, — und
auch heute wieder feststellen , — ist die Doppelzün¬
gigkeit gegenüber der Reichsbahndirektion . Ver-
schämterweise wird in der Volksfreundantwort auch
zugegeben , daß ehemalige sozialistische Beamt nver-
treter protektionsweise andern dienstälteren Be .im -
ten vorgezogen wurden . Auch unsere Andeutung , es
ständen bereits weitere „ sozialistische Beamteugrö -
ßen " auf der Lauer , um ein weiteres Protektion?-
iveises Uebersprinacn and 'rer, bei der nächsten sich
bietenden Gelegenheit , in die Tat umzusetzen, wird
durch Nichtbeantworten eigentlich bestätigt . Diese
Vorgänge sind allerdings , offenes Geheimnis unter
der gesamten Beamtenschaft in der Reichsbahndirek -
tion . Unter diesen Umständen brauchen sich die
Herrn ehemaligen und jetzigen sozialistischen Beam -
tenvertreter nicht zu wundern , wenn ihnen ihr ? bis -
herigen Anhänger in ziemlicher Anzahl den Rücken
kehren. . . .

Daß in der Volksfreundantwort in ziemlich gehäs¬
siger Weise über einen oberen abgebauten ^ Jen -
irnmsbeamten hergefallen wird , zei ^t dabei nur ,
daß man im sozialistischen Lager auch recht gerne
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HaöWes Lanöestheater .
6 . März .

In der gestrigen „Carmen " -Aufführung gastierte
.Frau Bremer - Hvsfmann vom Friedrichtheaier
»Dessau in dcr Ti elrolle . Die Künstlerin verfügt Wer
«ine recht wohlgcbildets MezzoMranstimme , die aber nach
ter Altlage zu sehr wenig anspricht . In der Höhenlage
Ist die Tonbildung ziemlich flach. Ue'ber diese Mängel
hilft der Künstlerin eine - außerordentlich technische Ge °
wandtheit hinweg . Dazu kommi ein höchst : »inperament .
volles , obschon recht äußerliches und der höheren künst¬
lerischen Linie entsprechendes Spiel . Frau Bremer -
Hofsmann kann für eine Verpflichtung ernstlich in
präge kommen , doch sollte man sie vorher noch in einer
spezifischen Rolle des Mezzosoprans bezw . Illbachs boren.

H . L. M .

mithilft , um die wenigen Zentrumsoberbeamten diean maßgebender Stelle stehen , als unbequem zu be-
wlttaen .

Man mag sich aber gejagt sein lassen, daß wederdie nlchtsozwltstlsch? Beamt . nschaft im allgeme nen,uoch die Zentrumsbeamtenschaft im besond ren , aufdie Dauer ruhig zusieht, daß sehr wandlungsfähige
wzmltswche Veamtenführer auf Kosten der nicht -
sozwlistisck ^n Beamtenschaft sich in gehobene Stelle »
vordrängen .

Geaen ein Aufsteigen sozialistischer Beamter ist
nichts einzuwenden , wenn dieselben an der Reih ;
find. Was verlangt wird, ist gleiches Recht
f u r a l l e.

{ * }

Kirchliche Nachrichten.
AuS der Erzdiözese . Versetzungen : Edmund

Dorer , Pfarrvikar in Marlen , als Vilar « ach Bühl
<Stadt ). Sebastian Lorenz , Vikar in Vühl ( Stab :),
eis Pfarrvtrwefer nach Marlen . Wilhelm Keller ,
Vikar in Glottertal , nach Achern. Otto Ludwig Zäh »
ringer , Vikar n Achern, nach Lörrach. Otto Mayer ,V .kar in Neustadt r. Schw ., nach Glottertal . Karl
A r m b r isst e r , Vikar in Lörrach, nach Neustadt i Schw .
Theodor Stech , seither beurlaubt , als Vikar lach Offen -
bürg , Hl. Kreuz . Richard B , r n er . Vikar in Osfenbnrg .
Hl . Kreuz , als Präfekt m das St . FidelithauS in Sigma »
ringen .

Einberufung des Konsistoriumts.
Rom . 6 . März . In gut unterrichteten vatikanischen

Kreisen glaubt man , daß das kommende Konsistorium
Ende März oder Anfang April einberufen werde . Man
spricht davon , daß von ihm Nuntius Pazelli zum
Kardinal ernannt werden wird .

-i * I-

Chronik .
vaden .
Heidelberg , 8. März .

( Stiftung . ) Bei der Heidelberger Akademie der
Wissenschaften ist aus Mitteln , die Prof . Rükert von
japanischen Freunden dcr deutschen Philosophie erhalten
hat , eine Stif unq unter dem Sternen „Windelband -
Rickert-Stiftung " zur Förderung der Philosophie des
deutschen Idealismus errichtet worden .
Mannheim , 5. März .

iE i n zeitgemäßer Fa st na ch t s s ch e r z. ) Einen
«gelungenen Karnevalsscherz leisteten sich eine Anzahl
junger Leute in Wallstadt , die wegen Uebersitzens
kürzlich mit Geldstrafen belegt worden waren . Da
sie zahlungsunfähig waren , erbo en sie sich dem
Bürgermeister , die Strafen abzuarbeiten . Das wurde
angenommen und ausgerechnet gestern sägten sie unier
Musikbegleitung in aller Oesfentlichkeit ihr Quantum
Ho '

z, das dann in festlichem Zug auf den « chulplotz ge -
fahren wurde . Ganz Wöllstadt lachte.

Verkehr noch der Pfalz .) Die Pässe
und Personalausweise für den Brückenverkehr müssen
auch weiterhin mit dem französischen Visum versehen
sein . Französische Kriminalpolizei und Gendarmen
nahmen auf dcr Ludwigshafener Seite Stichproben vor
und verhafteten diejenigen Passanten , deren Papier «
nicht das französische Visum tragen — (Freigabe
der Arbeiterzei ung .) Die aus Grund des mili ->
tärischen Ausnahmezustandes erfolgte Beschlagnahme der
hiesigen kommunistischen Arbeirerzeitung ist auf Ver -
fügung des badischen Ministeriums des Innern gestern
wieder freigegeben worden . Die befchiagnahmten
Bücher, Gelder und andere Gegenstände wurden wieder
ausgehändigt . Di - Arbeiterzeitung wirk» vom Samstag
ab wieder erscheinen.

(Zwei Todesfälle . ) Die 24jährige ledige Stütze
Anna Wilke , die fcfn dem 37jährigen Laboranten Paul
Werner durch zwei Pistolenschüsse in die Herzgegend
schwer verletz « worden wa «., ist ihren Verletzungen
erlegen . — Aus Schwermut hat sich ein Gasarbeiler
unter einen Rang >erzug -geworfen , der ihm den Kopf
vom Rumpfe trennte .
Aus dem Amt Buchen , 4. März .

Man er nnext sich an rine Verordnung , welche vor
einigen Wochen in der Presse stand, wo zu lese« war ,
daß alle karnevalistschen Veranstaltungen . Tragen von
solchen Abz ichcn, strengstens untersagt ist . ES bestand
die Hoffnung dag der Verlauf der heurigen Hastnacht
ebenfalls dem Ernst unserer Zeit Rechnung tragen werde .
Jedoch d 'e Tage haben rins e nes anderen belehrt. I »
den Orte » unseres Amtsbezirks und wohl auch ander -
wärts — bei uns namentlich in Walldürn , Buchen,
Höpfing n, Götzingen , dort schon die ganze Woche her
usw . war Fastnacht , wie in der guten alten Zeit . Ja es
schien manchmal - a !s ob allem Ernst und aller Verftigung
zum Trotze die Masken getobt hätten . War denn d ê
betr . Verfügung , kurz vor Fastnacht wieder außer Kraft
gesetzt worden oder haben „ Ausführungsbesiimmungen

"

d eselbe durchlöchert, daß nichts mehr übrig blieb . Wir
meinen : Entweder -gilt e' ne Verordnung oder sie w :d>
gar nicht erlassen . I denfalls trägt es ivchi zum An¬
sehen und zur Stützung des Staatsautorität bei — ab¬
gesehen von allem anderen — wenn eine Verordnung
wie diese , wohl mif dem Papier stand, aber

_
von ihrer

praktischen Auswirkung n 'ch ŝ ?u bemerken ist. Hören
wir 'doch einmal ans mit den Klagen über die deutsche
Not und die Bemitleidung des besetzten Gebietes , wenn
das Volk nicht einmal auf Maskeraden zu verzichten
braucht.
Offenlmr «, S . März .

sW i r t s h a u s - K r a w a l t ) In der Nacht zum
Mittwoch kam es in zwei hiesigen Wirtschaften zu einem
Z « s a m m e n st o ß zwischen Offenburger Mnwohnern
und der Polizei . Da die Polizeistunde überschritten war
und di? Gäste sich lroh der Aufforderun « nicht entfern -
ten , machten die Schutzleute von ihren Gummiknüppeln
Gebrauch . — (Die schweizerische Suppe «
kü ch e.) Die für die Stadt Offenburg in Aussicht ge »
nommene Oktener 'Suppenküche wird in den nächsten
Tagen eröffnet .
Ob ^rkirch , K. März .

^Ausbau der Renchtalbahn .) Eine Vertre -
tung mehrere Renchtalgemeinden war letzter Tage beim
Verkebrsministerium in Berlin wegen des Ausbaues
der Renchtalbahn vorstellig . Nach den dori erhal -
tenen Sicherungen kann laut Acher- und Bühler -Bote ge -
rechnet werden , daß die Verlängerung der Rench albahn
von Oppenau zunächst bis Bad Peterzell bis zum nach -
sten Herbst fertiggestellt und in Betrieb genommen wer -
den wird .
Sinken a . H. ß. März . _

(Wa rnung ! ) Der in einer hiesigen Bäckeret befchäs-
tigte 24sährige Bäckergehilfe Josef Burger trank ver-
sehentlich Na ronlauge und mußte dieses Versehen mit
dem Leben bezahlen .
Ueberlingen , 6. März .

(Ein Neffe des Grafen Zeppelin gestor -
b e ich In Friedrichs Hafen ist Oberst a . D . Freiherr Dr .
Max von Gemmingen - Guttenberg , der Neffe
deS Grafen Zeppelin und nach dessen Tode fein von
ihm selbst gewählter Nachfolger in der Fortführung sei-
nes Werkes und Unternehmens , gestorben .

VerfammiungstaLigkeit
in Mittelbaren .
Frei .ag , 7. März 1924.

Karlsruhe — Ortsausschuß .
Sonntag , 9. März 1924.

Bietigheim : Iustizminister Trunk .
Mingolsheim : Landtagspräsident Dr . Baum -

g a r t n e r.
Balzfeld : Amtmann Kühn .
Horrenberg : Professor Krause .
Ro enbcrg : Stadtverordneter Förster .
Malschcnberg : Abg Wiedsmann - Bruchsal .
Rüppurr : Ministerialrat Frech .
Rrudorf : Stadtverordneter Wild .
Niederbühl : Regierunasrat Meyer .
WL ĉk>bach : Gewerbelehrer Linz .
Dnrlach : Abg . H e u r i ch, Eisenbahninsp . Reichert
Schellbron « : Prof . Dr . S ch m i d t - Pforcheim .
Hamberg : Regierungsrat Rudolph Psorzheiin .
Rot : Parteisekretär B a u r.
Oetighcim : Negiernnasrat Eichenlaub .

Dienstag , II . März 1924.
Stettfeld : Parteisekretär Bau r .

Mittwoch , 12. März 192^.
Wiescu -al : Parteisekretär Baur .

Donnerstag , 13. März 1924.
Nbstabt: Parteisekretär Baur .
Ersingen : Reichstagsabgeordneter Ersing . .

D ^r Parteisekretär : Mich 'lm Baur .

Karlsruhe .
OrtSausfchuUitznng . Wie weisen nochmals von dieser

Stelle aus auf die heute abend im Landtag stattfindende
Ortsausfchußsitzung hin . Der Dringlichkeit der Tages -
ordnung wegen ist die Anwesenheit der Mitglieder
dringend notwendig

Neues Telephon Verzeichnis. Das amtliche Fernsprech-
buch für den Oberpostdirektionsbezirk Karlsruhe wird
neu aufgelegt . Anträge auf Aenderung der Eintragungen
sind möglichst bald schriftlich und freigemacht a» das
zuständige Vermittlungsamt — für Karlsruhe an das
Telegraphenanit — zu richten.

S . Kirchenchor St . Stephan . Auf eine wohlgelungene
Abendunterhaliung kann der K rchenchor von Sankt
Stephan zurückblicken. Das am Fastnachtsonntag Abend
im Wowacksaal gebotene Programm war reichlich dazu
angetan , den Familienabend wirklich zu einem heiteren
zu gestalten : die Ausführenden trugen dazu bei den Er -
folg zu einem vollen zu machen. Der reiche Beifall der
Anwesenden — viele konnten infolge übergroßen An-
dranges leider gar n cht in den Saal gelangen — galt
vor allem dem Leiter der Darbietung ! », Herrn Götz ,
der zugleich die Hauptrollen der zwei Theaterstücke
„Höllenqualen " und „ Matthir am Leisten" meisterhast
spielte . Wenn auch nicht alle Mitwirkenden erwähnt
werden können, so verdien n doch die Damen Frau G r o -
mann - sowie Frl - Krotz und Meier und die Herren
Engelhardt jr. ^ Lang und Meier besonders ge --
nannt zu werden Möge der Abend , dessen Zweck war ,
durch Heit rkeit von den Alltagssorgen abzulenken , dazu
angetan fein , den Arbeitseifer der Chormitglicder neu
anzuspornen . W r zweifeln nicht, daß dann die guten
Leistungen des Chores ihm auch neue Mitglieder zu-
führe « werden . Der Unterhaltung wohnte zur Fr ' ude
aller auch der Präses des Vereins , der hochw . Herr
Geistl . Rat Dr . S ' umpf an .

Warnung vor Auswanderungsschwindleen. Von un
terrichtete - Seite wird uns geschrieben : Schon vor einiger
Zeit wurde in der Presse vor einem Auswande -
rungsunfug gewarnt , der in Karlsruhe und Um-
gebung fein Unwesen trieb. Es handelte sich damals um
ein angeblich groß angelegtes Auswanderungsun
ter nehmen nach B r a f i l i e n, hinter dem in Wirklich-
keil ein Grüppchen von Leuten stand, das in keiner Weife
den großen Aufgaben gewachsen war , die ein solches ver-
antwortungsreiches Unternehmen an feine Leitung stellt.
Dieses kam denn auch mit dem Auswanderungsaesetz ernst -
lich in Konflikt und die phantasiereichen Pläne selbst
erwiesen sich als gänzlich undurchführbar . Neuerdings hat
sich nun die Unternehmungslust dieses Grüppchens auf
Paraguay , die kleinere in der Mitte von Südamerika
gelegene , vom Meere abgeschlossene Republik geworfen
und es wird wieder versucht vielversprechende Notizen über
das „großzügige Siedeiungsunternehmen " in die Presse
zu bringen . Auch vor diesem Unternehmen kann nur, wie
uns von unterrichteter Seite mitgeteilt wird,
dringend gewarnt werden . Die angeblichen Vechand -
lungen mit der Regierung von Paraguay , auf die sich
diese Pressenotiz beruft , bestehen in einer kurzen Aus -
kunft über das paraguayanische Ansiedelungsgesetz . Auch
der übrige Inhalt der Pressemitteilung läßt deutlich erken-
nen, daß die Viiter dieses Siedelungsplanes mit den tat-
sächlichen Verkehrs - und Wirts y>' ftsverhältnissen in Para -
guay in keiner Weise vertraut und daß sie sich der ger al -
tigen Schwierigkeiten nicht entfernt bewußt sind , die eine
auch nur einiger Maßen erfolgreiche Durchführung eines
solchen Unternehmens mit sich bringt . Das Reichswande -
rungsamt hält den Erfolg einer derartigen Siedelung gro-
ßen Stils ebenfalls für sehr fraglich, zumal die Finanzie¬
rung des Unternehmens durch kleine Anteilscheine , wie es
geplant ist , vollkommen ungenügend ist. Wer sich
also vor bitteren Enttäuschungen bewahren will , lasse s»
auf dieses Paraguay - Unternehmen nicht ein .

) l( Das Heim der Iugsntckünde . Die H a u s s a m m -
l u n g für das Heim der Ä u g e n d b ü n d e in der Bau-
meisterstraße findet trotz .den teueren Zeiten doch noch
freundliche Spender , welche durch materielle Hilfe das
geistige Streben der Jugend fördern wollen . Außer Ga -
ben an Geld und Büchern werden auch Möbel zur Ver-
fügung gestellt . Die letzteren sind besonders willkommen .
Die freundlichen Stifter werden gebeten , die Abholung
nicht vor der Beendigung der eigentlichen Sammelwoche
zu erwarten , da dann eher Kräfte der Jugend dazu zur
Verfügung stehen. Wenn auch durch eine versehentlich
kürzere Aushängezeit an den Plakatsäulen der Aufruf mit
den wehenden Wimpeln verschwunden ist, so sah doch die
Oeffent îchkeit , daß die Jugendbünde um der geistigen Ge -
meinschast willen , die ihr Symbol in dem gemeinsamen
Heim findet , auch über die trennenden Schranken hinweg -
kommt — und doch jeder Bund seiner Eigenart und seinen

-Zielen treu bleibt.
Generalversammlung der landw . Ein . und Verkaufs -

genossenschaft. Kürzlich hielt die landw . Ein » und
Verkaufsgeuosfenschaft in Rüppurr ihre dies -
jährige Generalversammlung ab . Vorstand
Thiinig , Beamter dcr Bad . landw . Hauptgenossenschaft
Karlsruhe , eröffnete die Versammlung und begrüßte
die zahlreich Erschienenen . Nach einem Nefera über
wichtige Taqesfragen wurde beschlossen , die bis 1919 ein¬
bezahlten Geschäftsanteile voll, und die später gezeich-
neten zu 50 Prozent aufzuwerten . Die Mitglie -
der brachten den lebhaften Willen zum Ausdruck, die
Genoffenschaft neu zu beleben und zu stärken.

Veranstaltungen.
)( Landestheater . Wie bereits bekanntgegeben , findet

am kommenden Dienstag , den 11. ds . Mts ^ die nächste
Opernpremiere statt. Sie wird zur Darstellung bringen
Alexander von Zemlinskys einaktiges tragisches Märchen
»Der Zwerg " und hieraus die einaktige heitere Oper „Der
Ring des Polykrates " von Erich Wolfgang Korngold . Beides
Werte werden inszeniert von Oberregisseur Carl Etang ,
die musikalische Leitung hat Operndirektor Fritz Cortolezis .
Die Bühnenbilder wurden ausgeführt nach Entwürfen von
Emil Burkard. die Zusmnmeustellung der Kostüme erfolgt
nach Angaben von Margarete Schellenberg .

Vadische Licht,piele , Konzertbaus . Der Filin „Nanuk .
der Eskimo " ist ein Kulturfilm . Er erweckt Wissenschaft^
zum Leben . Ethnographie zum Kunstwerk . Die borge- ,
führten Ausschnitte aus dem Lcben der Eskimo sind s»
geschickt gewählt , aneinandergefügt , gesteigert , daß etwa »,
wie eine Handlung entsteht Man begleitet Nanuk und
feine Fainili « bei seinem erschütternd bescheidenen'

Leben , bei seinen Kämpfe « um Nahrung und Unterkunft ,
bei Fisch- Robben - und Fuchsjagden . Der W <m de »
Filmes a 'S Kulturfaktor besteht in dem Einblick, den tv
uns in jenes Leben tun läßt : d«?s Leben von Urmenschen,
die noch halbe Raubtiere sind Der filmische Wert liegt
in der ungezwungenen sozusagen selbstversländlicheri
Schönheit des Bildes ; in der filmischen Herrlichkeit von
Schneewehen . Schneestürmen , Eisstürmen Brandungen
und anderer bewegter Natur ; m dcr Ausnützung der
Möglichkeiten des Stoffes , der soga ^ läse zu einer fast
tragischen Pointe geführt wird .

2. Musikalische Morgenfeier im Lanvestheater . Di «5
für S. Diärz angeküild gte 2 . Musikalische Morgenfeier
verfolgt wie die erste und die noch folgenden den Zweck ,
aus verschiedenen Abschnitten der Musikgeschichte vom.
sogenannten Gencralbaß -Zeitalter ( 1600 ) bis in unsere
Tage » nc Auswahl von Merken zu bringen , die in den
großen Konzernen wenig oder <̂ ar n cht zu hören sind/
Während die erste Morgenfeier Werke von Schein, '
Corell ' und Telemann brachle, sind für die zweite e ne
Intrada von Hasler , ein Quartett von Siamitz und ein '

Eoncerto großo von Stölzel vorgesehen . Hans Leo von
Hasler geb 1584 zu Nürnberg gest. 8 . Juni 1612 in
Frankfurt a. M . studierte bei Andrea Gabriel ! in Vene --
dig , lÄ >!e längere Zeit in Prag , dann in Nürnberg zu»
letzt in Frankfurt a. M Von Hasler sind eine ganz »
Rehe von Vokal - und Jnstrumen ' alwerken erhalten .
Von diesen sollen zwei aus dem Jahr 1601 stammende
sechsstimmige Jntraden zur Aufführung gelangen . —-
Johann Stamitz , dessen Quarrett in B - dur zu Gehör
kommt , geb . IS. Juni 1717 ßu Deutich - Brod in Böhmen ,
gest . am 27. März 1757 in Mannheim , galt zu seiner
Zeit allgemein als der gen

' ale Schöpfer des mod rnen
Stils der Instrumentalmusik . Die für die damalige
Zeit unerhörte Kühnheit der Konzept ' on ^ die meisterbasts
thematische Arbeit verleihen den Werken von Stamitz
dauernden Wert . Seinem Wirken in Mannheim ver-
dankte auch die dortige Kapelle ernn ganz außerordent¬
lich n Aufschwung . — Gottfried Heinrich Stölzel dessen
Concer^o großo den Beschluß der nächsten Morgenfeier ,
bildet , ist am 13 . Januar 1090 in Grünstädtl in Sachen
göboren und am 27 . November 1749 in Gotha gestorben .
Außer den Coneerti großi sind eine Re he von Opern ,
Kantaten , Motetten und Oratorien erhalten .

- c * )-

Spiel unö Sport .
Deutzchlandsahrt 1924.

Der Empfang in Köln . v
Die vom Klub für Motorsport Köln E. B . veranstal -^

tete Deutschlandfahrt 1924 (Zuverlössigkeitsfahrt für Mo¬
torräder ), zu der am 17. Februar 104 Motorräder starte-
ten, und an der sich 64 verschiedene Arten von Maschinen,
darunter 41 deutsche Marken, beteiligten , erreichte gestern
nachmittag mit der Rückkehr der Deutschlandfahrer ihr
Ende . Kurz vor 4 Uhr trafen die Teilnehmer an dem
Endziel der Fahrt an der Riehler Straße ein . Sie wur¬
den von den Klängen einer Musikkapelle und den Zu -
rufen des zahlreichen Publikums sowie von Sportfreun -
den begrüßt , die den Heimkehrenden Blumen - und Kranz-
spenden überreichten.

Nach der Enplombierung von etwa 80 Motorrädern
und nach der Einnahme eines Imbisses begaben sich die
Teilnehmer , begleitet von Radfahreroereinen und Auto -

« mobilen , in einer Kvrsofahrl über die Ringe zur Messe-
Halle, wo um b Uhr die Bogriisjiing durch den Oberbürger -
meister Dr . Adenauer in festlicher Weise stattfand .

D. 3 . &. Pforzheim I — D. 3 . &. Beiertheim I 1 :1, '

Am Sonntag , den 2. März , trafen sich obige Mann -
schaften zum Vsrbandsspiel auf dem Sportplatz Jspringer
Wald . Pforzheim hat Äusptel und bringt den Ball vor
Beiertheims Tor , wo er ledoch vom Beiertheimer Bertei -
tiger abgehalten wird . Die Verteidigung Beiertheims war
gut . Trotzdem gelingt es dem Mittelstürmer Pforzheims
in der sechsten Minute den Ball in Beiertheims Netz zu
senden . Beiertheim spielt jetzt überlegen , jedoch der Pforz -
heimer Torwart und die Verteidigung konnten durch sinke
Abwehr den Ausgleich verhindern . Kurz vor Halbzeit
wehrte der rechte Verteidiger Pforzheims eine sichers
Sache durch Hände im Strafraum , was einen Elfmeter
eintrug , der vom Torwart in feiner Manier gehalten
wurde . Halbzeit 0 : 1 für Pforzheim . Nach Halbzeit wie »
der bewegtes Spiel . In der siebenten Minute gelingt es
Beiertheim den Ausgleich zu erringen . Trotz größter An -
strengung gelingt es keiner Partei , den Sieg an sich zu
reißen . Die zweite Mannschaft Beiertheims trat nicht
mehr an , da der Platz ni/st spielfähig war .

Wetterbericht
Der alte Luftwirbel über der Nordsee hat sich jetzt

sast ganz aufgelöst und hoher Druck bedeckt West- und
Mitteleuropa . Die Tcmperaturverhälinifse sind noch
recht winterlich ; Irland , Schottland , Norwegen , Schwe -
den, Rußland und Norddeutschland haben Teniperaturen
unter dem Gefrierpunkt , in Schweden und Rußland bis
20 Grad . In Baden liegt die Temperatur in der Rhein »
ebene ewas über 0, auf dcr Baar und im Echwarzwald
bis 4 Grad darunter . Im FeidberggÄiiet liegen über
2 'A Meter Schnee . Eine durchgreifende Aenderung zu
wärmerer Witterung ist noch nicht zu erwarten . Süd¬
lich Irland passiert mit östlichem Kurs ein neuer Sturm -
Wirbel, dessen Einfluß bis in unser Gebiet bemerkbar
werden dürfte .

Voraussichtlich « Witterung : Zeitweise hei»
ter , meist trocken , Schwarzwald zuriehmender Frost »
Rheinebene Nachtfröste . In der Nacht auf Samsiag und
später wieder Eintritt von Niederschlägen , Schwarzwald
neue Schneefälle , böig .

Wasserstände des Li Heins am 6. März '.
Schusterinsel 73, gest. 15 ; Kehl 192 , gest. 4 ; Maxau 357,
gest. 16; Mannheim 252 , gest. 7.

» arlsruher Stonaesvuch - Stus ^ ige .
Todesfälle . 3 . März : Math

'aS Schweitzer ,Witwer 79 Jahre alt , Güterbestätter ; Luise Groß ,Witwe von Gg . Groß , Schreiner . 86 Jähre alt ; Jakob
Häfele , Eh mann , 62 Jahre alt , Bauführer ; 4 . März :
Natalie Dürr . 80 Jahre alt , lcdig Pr valiere ; Karol .
Götz . Witwe von Anselm Götz , Amtsdiener , 71 Jahrealt ; 6 . März : Karolina Sigg , Witwe von Jos . Sigg ,
Zugmeister , 76 Jahre « U. m



Seite 4 Freitaft, de« 7. März 1924

Steuerfragen.
Eine Steuerquclle .

Eine Veranlagiingsbeamter schreibt : Die Gesuche
»iin Ausreiseerlaubnis ins Ausland mehren sich bei
Den Finanzämtern ins ungemcssene . Leute , die bei
i >er Veranlagung kein Einkommen und kein Vermö -
gen haben , also gar keine steuern bezahlen , womög¬
lich noch Kapitalertragsteuer rückersetzt bekommen ,
gehen ,,zur Erholung " in die Schweiz und nach
Italien . Nach den Reisemitteln befragt : Von Ver -
.wandten und Bekannten ! Sonderbar , die ganze
Welt ist uns bekannt oder verwandt und doch hilft
alles zusainmen , uns klein zu kriegen .

Wie wäre es , wenn man von jedem Ausreisenden
eine Gebühr von mindestens 80 Mk . erheben würde ?
Der Staat käme da zu billigem Gelde . Wer zum
Vergnügen ausreist , kann die 50 Mk . auch noch be-
zahlen . Die Erholungssuchenden können , wenn
ihnen die Gebühr zu hoch ist, auch im Inland sich
erholen . Unsere gute Rentenmark bleibt dann bei

-uns . Im Kriege erhob sich der Ruf „nie mehr nach
Italien "

. Aber jetzt sind es gerade die lautesten
Schreier , die zuerst gehen . Wir haben in Deutsch¬
land genug Plätze , die von der Natur begünstigt
sind : wir brauchen das Ausland nicht . Im übrigen
muß es doch das Atisland seltsam berühren, ' wenn es
so von den angeblich hilfebedürftigen Deutschen über -
schivemmt wird . Die Gebühr könnte nach dem Ein -
kommen gestaffelt werden . Also bitte Staat , greife
doch zu . Die Erhebung kann ganz einfach gestaltet
werden . (Wir glauben zwar nicht , daß auf diesem
Weg sehr viel herauskäme , aber immerhin : wir

Nr . yz

können alles brauchen , wo heute so schwere Lasten
zu tragen zind . )

C 5 ) -

Landwirtschaft .
Wcttendvrf . Das 18,5 ha große G u t des

Herrn Direktors der Hanf - und Flachswerke Fr a h -
heim - Eberhardt , ging durch Kauf an die
Badische Landwirtschaftskammer über und soll zu
einem Mustergut ausgebaut iverden . Damit dürfte
die Land Wirtschaftskammer nun im Oden -
Wald sich ein dankbares Tätigkeitsgebiet gesichert
haben , das zu hohen Erwartungen berechtigt .

Landtag und Landwirtschaftspslege.
Der Landwirt aus dem Odenwald schreibt uns :
Die Landwirtschaftskammer ist bisher dem Kern -

Punkt unserer Auseinandersetzungen aus dem
Wege gegangen , weshalb er nochmals genannt sei :
Mit der Ueberti -agung der Landwirtschaftspflege an
die Kammer ist der Landbnnd im Landtag über -
flüssig geworden . Wenn die Landwirtschastskammer
das Gebiet so einwandfrei und vollkommen zu Pfle -
gen versteht , wie sie darstellt , dann ist der Landbund
erst recht überflüssig . Zu was im Landtag einen
Konkurrenten der Landwirtschaftskammer noch
nebenher ? Die Landwirtschaftskammer wird selbst
zugeben müssen , daß derselbe aus dem Landtag ver -
schwinden kann . Diese Frage ist die wichtigste der
ganzen Debatte — aber eine Beantwortung ist noch
nicht erfolgt . Nicht minder wichtig ist eine klare und
entschiedene Trennung der Beziehungen zwischen
Landbund und Landwirtschaftskammer . Der weit¬

aus größte Teil der badischen Landwirte steht dem

Landbund fern . Er hat deshalb zum ersten nicht
nötig , durch die Landwirtschaftskammer den Land¬
bund eventuell zu unterstützen , oder zum andern
von des Landbundes Huld und Gnaden abhängig
zu sein . Will die Landwirtschastskammer das Kapl -

te ! Landwirtschaft übernehmen , dann muß em un -

zweideutiger , nach außen hin sichtbarer Trennungs -

strich zwischen Landbund und Kammer gezogen wer -

den . Will die Landwirtschastskammer s,ch dazu ver -

Pflichten ? Der Volksfre .und hat unlängst Bemer¬

kungen zu diesem Punkt gemacht , die deutlich genug
sind . Oder sind sie wieder „tatsächlich unrichug <
Nach dem Namen des Volkssreund -Gewährsmanncs
dürfte es die Landwirtschastskammer / allerdings
kaum gelüsten . Daß Grund zur Vorsicht geboten
ist, wird niemand bezweifeln . Schreiber dieses er -
innert sich an die Prüfung an einer lqndw . Winter -

schule vor vielen Jahren , wo der Vorstand ankün¬
digte , daß jetzt ein natl . Abgeordneter zu leinen
Wählern sprechen wird . Man hält also die Gelegen -

heit für günstig , die damals schon verblassenden
Ideen des Natwntffliberalismus wieder in etwa auf -

zufrischen . Bezüglich der Viehprämiierun ^ n sei
nur an das geflügelte Wort erinnert : Kühe nut
schwarzen Eutern werden nicht prämiiert . Oder
bezüglich des Staatszuschusses für Viehankäufer
in der Schweiz an Gemeinden und Private : Gibt
denselben die Landwirtschaftskammer , so ist erste
Voraussetzung , daß politische Gesichtspunkte absolut
ausgeschlossen sein müßten . Es ist zu hoffen , daß
die Landwirtschaftskammer selbst die weittragende
Bedeutung ihrer Aufgabe , welche sie erhofft und er -
strebt , klar erkennt und die Folgerungen daraus

zieht, wie sie zum wiederholten Male r,wurden . den Kernfragen der Aus^ n ^
lind
bsn
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durchsichtig sind . Wir machen hiermit
Debatte über diese Frage , bis die Antwm^ vQ^ rt .SvntrifrftrtftStfmnmpr pnhllphpr Ou

setznngen sollte die Kammer einmal klare
'

, «?
zweideutige Stellung nehmen , anstatt dieses «

n
das persönliche Gebiet zu schieben , aus Grün ^ « ^
hnrrhfirMtfl find . Wir Madien htPrmU «tt

Landwirtschastskammer entweder mit V i"
„ Nein " auf die Kernfragen erfolgt ist. » r

( * j — ■ '

Amtliche Nachrichten.
Der Beamtenabba ». In den emstweiLgen '

wurdl -ii versetzt : Oberregierungsrat Ernst
im Ministerium des Innern unü Geh .
Otto Sternberg beim Verwaltungshof , sowie B» ! >
tierarzt Frank in Emmendingen .

Veränderungen in der Beamtenschaft .
wurden Amtmann Karl Wierling in Karlsrukü - . t
Amtmann Josef Amberger . in Mannheim zum
amt Offenburg , die Regierunflsbuumeister Bebrl?
Lörrach zum Wasser - und Strützenbauamt Kreibu^
Schilling in Waldshut zum Wasser - und -Stroheiibm ^
Bonndorf . Oberforstrat Karl Philipp bei der <w ?
abteilung des Finanzministeriums wurde die
dieser Abteilung unter Verleihung der Amtsbezeichnung
Landsorstmeister und dem Forstmeister Leopold © to ;!
Geisingen die Stelle eines Mitglieds der Forstabkili, ^
des Finanzministeriums unter Verleihung der A>M
bezeichnuna Forstrat vertragen . Dem Forstmeister Cmil
Kurz wurde während seiner Dienstleistung als
referent bei der Forstabteilung die Amtsbe - M,u

'

Forstrat verliehen . — Polizeioberinspektor Karl ™ 1 -
in Mannheim wurde zum Polizeirat in Mannheim «n\
Polizeioberinspektor Albert Gebhard in Mannheim -um
Polizeirat in Karlsruhe ernannt .

Einxet! offen : |
Mehrere tan,end

Kisten

frische

« fett-

Pfund 30

5 P n » S -Wtchcn

Mark Ii 40

so lange Vorrat

larimiiim ,
8 3! eg ., prima To» und
Marke, lofort für 300
@ . 3)1. ;u verkaufen.
■ Zuschrift, lint Nr . C00
an die Geichäftsst d Bl

eilen
werden nach Wabl der
H -irde gestrickt Jumper
wolle in vielen Karben.

» gImaun ,
Klanpredii ' tranc 27 , 4 .

Statt Karten .
Gott dem Allmächtigen h ; t ,es gefallen , unsere liebe Tochter

und Schwester '

Hilciesarcl
im blühenden AU ? r von 13 Jahren in die Schar Seiner Engel
aufzunehmen .

Karlsruhe , den 6. März 1924 .
Die trauernd Hinterbliebenen :

Fam . Oskar Bauinann , Eisehbähn -Oberingenieür .
Trauerhaus : Baumeisterstr . 3 , 2. Stock .
Beerdigung : Samstag 11 Ühr auf dem hiesigen Friedhof .
Opler : Montag 9 Uhr in der Ljebfianenkirche .

Tie TchlachthosorSnnng für , die Landes¬
hauptstadt Karlsruhe betr .

Auf Anordnung beS Ministeriums deS Inner»
erhalt mit 'Miinmlma des ©nbtrots Karlsruhe
der 8 S Abi 3 der obiqe» ortspolî eilicke » Vor-
schritt folftcibe mit Entschliehn'.ig des Herrn
Landeskommissiirs hier vom 26 Febr dS . Js für
vollziehbar erklärte Fassiwg : „das Blut geschäch-
tete » Tiere darr nicht aufgefangen werden.

"
Karlsruhe , den 4 . Marz 1924 . O .-Z . 18 .

Bad . Bezirksamt — Polizeidirekiion B . —

Das FvrftamtKarlsruhe Hardt versteigert
Kreitag , den 14 . Mär-; ds . As. , vormitians
i» Uhr, im Echiit;enha»s bei « arlcrnhe , ans
Staatswald Hardtwald : Abt . IV . 12a ca . 450
Ster meist eichne « Brennholz von Losnummer
1 - L10.

Hierunter befindet sich
"für Küfer und Wagner

geeignetes Holz in größerer Menge .
Hörster Ludwig Heß — Pi>rihauS — zeigt

das Hol ; vor.

Bekanntmachung .
Wegen des Nechniuigsabichlusses am Bl . Mär ^

1924 ersuche ich um baldige Einreichnng der
Rechnungen für städt. Arbeiten und Lieferungen
bei de » zuständigen Stellen.

Karlsruhe den 3 . März 1924 .
Ter Oberbürnermeister.

Beim städt. Wasen-
meister, Schla-lithansstr.
17 , befinden sich Herren -
los : Fox, weibl . , Noth¬
weiler . weibl . Innerhalb
drei Tagen vom Eigen -
tiimcr nicht abgelolie
Tiere nx-r^en getötet
dezm . versteigert. (Sb <»>
da werde» am Sams
tag» den 8 . März ds Js ,
vorm. 11 ll . folg Herren-
lo >eHi,nde öffentlichgegen
Barzahlung versteigert .
2 Schäferhunde , >» . n. >» .,i Spitzer , m n. w . , Fox ,
>o ., Toberman », m.

Städtisches Schlicht
nno Biehhof -Amt .

En »ur einigemal«
getragener, schöner

Kommunion -
Anzug

zu verkaufen .
Geiger . Karlsir . 24

a ür lö. Aiärz oder
>päter

«St ! . ZiAMkk
« tsucht . Angebote unter
Ii. H . an die Gcichä^s-
stelle des Bad . Beob

MW10 o Iii 1 a und
Schreibmaschinen
Zu bezieben durch die Fabrikniederlage :

Alwin Vater ,
— — Zubehörteile aller Art

ReparaturwerkstHtte .

AWeillnsemMreliten .

Karlsruher
Männertnrnverein

e . v.

Grosser Schwarz - Weiss - Ball
Eingetroffen :
Ein weiterer

Waggon
extra schwere

frische

8am »tag , den 8 . März , abends 7 Uhr ,
in den festlich geschmückten Sälen

des Restaurant Löwenrachen .

Kommunikanten - und
Konfirmanden - Anzüge

in verschiedenen Preislagen offeriert

UeiiipichWeiii li *aub , Kronenstr .52

5M -NW
jeder Art , preiswert und gut

Sport -Heus

Brannath
Karlsruhe , Durlacher Tor .

mit Marmor
l Tisch zu vi-rkanfen .
Schillelstr . 52, n. et.

£ahle die bochsttn Preise' m niesigen Platz für aus■gegangene
Frauenhaare

OokarDeefeer .Kaserstr .32

Zrichtdrikse schnellsten ?

Freitag , den 7 . März 7— n . 10 Uhr . Sp . 1. 5 .40
Abon . A . 15. Th .-Gem . B. V. B . Nr . 7401 — 7800

Aida .

Uder-
Sauerkraut

Pfund lO Pfennig
bei

Bucherer

Spielplan vom 8 . März bis 18 . März 1924 .
Im Lanuestheatei *. Sa . 8 ♦Abon . D 16 .

Th .G. B V. B . Nr . 4001 -4300 , 7301 - 7400 . Znm
erstenmal . Der Blaufuchs , Komödie in3 Akten vo-
»•ranz Herczeg . 7 ' / ». (Sp . I . 4 2 >i.) — So 9
il . Musikalische Morgenfeier . Werke von Hassier .
^ tamitz , Stölzel . Leitung l 'Vitz Coitolezis . II 1 !
( t . — bezw . 75 Pfg . ) ; abeuds 6 * ih - Gem
BV B. II . und III . Sondergruppo . Die Hngo -
iiotten . (Sp I . 7 .20 ) — Mo. 10. * Abo i. C lö
Th .- G. B .V .B Nr . 3101 - 3G00. K ) ritz - Pyrit .
7»/«, (Sp . I . 4 .20) . — Die. 11 . * Abon . F . IG
Th .-G. B . V . B . Nr . 1101 - 1200 und 2201 —25 0
Zum erstenmal : Der Zwerg . Ein tragisches
' lärchen für Musik in einem Akt ; frei nach
0 . Wildes „ Geburtstag der Infantin ' - von Geory
C . M . Klaren , iiusik von Alexander Zemiinsky .
Hierauf zum ers'telimal : Der Rinir des t 'ölykrates .
Heitere Oper in einem Akt . Frei nach deiti

gleichnamigen Lustspiel des H Teweles . Musik
von Erich Woifgang Korngold 71/a. (Sp . I . 5 .40).- Mi. 12. Volksbühne 0 3 Undnie 7y 2 . ( Sp . 1 .5 40) . — Do . 13. • Oeffentliche Vorstellung ,
gleichzeitig für die aufgerufenen Volksbühnen -
Mitglieder Götz von Berliihingeu mit der
eisernen Hand . 1 . (Sp . I . 4 .20) — Fr . 14 ♦
vbon . B . 16 . Th .-G. B .V .B . Nr . 1201 —1400 .Krstes Gastspiel Maria I .orentz -Höllischer von

der Staatsoper Berlin : Fidelio Titelpartie :
Maria Lorenrz -Höilischcr . 7 Mi . (> p . 1 . 5 40) -
Sa . 15. * Abon . E . 16 . Th .-G . B . V.B. Nr 3801
bis 4000 . 7801 — 8000 . Der Blaufuchs . 7Va
(Sp . 1. 4 20 . — So. 16. Nachm . 3 . Rotkäppchen
( Sp . I . 2 .— ) ; abds . 6 . Zweites Gastspiel Maria
Lorentz - Höllischer von der Staatsoper Berlin :
Lohengrii ) . Ortrud : Maria Lorzentz Höllischer
\ Sp . I . 7 .20) . - Mo. 17 . Th .- G . B. V . B . Nr . 5801
nis «000 . VII . Sinfoniekonzert des Bad . Landes
rheaterorchestcrs . Werke von Haydn . Dirigent -
Fritz Cortoh zis 8 . ( Sp. I 250 ) . — Die

°
18 *

A . 16. Th . -G , B .V . B. Nr . 6401 — 6900 . Kvri
'
tz -

Pyritz 8 -4 ( 8p J 4 20) .
J

Im Ko .izerthaas . So . 9 . und So 16 ie.weils * Der Mustergatte . 7. (Park . I. 3. — ).
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Stimmungsbild von einem Teilnehmer.
WaS der letztjährigen Hildesheimer Reichstagung

her deutschen Windthorstbunde ihren besonderen
Charakter verliehen hatte : der gewaltige Aktivis -
jnns des jungen Zentrums , der spontane schöpferische
Drang nach Umgestaltung und Erneuerung des
staatlichen wie des parteilichen Lebens , das begei¬
sterte Bekennwis zum republikanischen Staatsge -
danken , der elementare Wille nach Ver -
geistig un g und Ve r in ne rl i chu n g der
d » rch den öde n KamP s der S tan de s i n -
jeressen gelähmten und entgeistigten
Politik , das .tvar auch dieses Jahr in Pader¬
born , bei den Windthorstbunden , wie bei den Stu -
deutischen Zentrumsgruppen die Grundstimmung ,
die mit aller nur wünschenswerten Deutlichkeit zum
Ausdruck kam . Hatte man sich jedoch in Hildesheim
mehr über grundsätzliche Fragen unterhalten , war
dort der Streit über die Wesenselemente einer christ¬
lichen Politik , wie er in Godesberg entbrannt war ,
noch immer nicht völlig zur Ruhe gelangt , kämpste
man dort noch im einzelnen um die Praktischen Aus -
Wirkungen , die sich für die politische Haltung der
kath . Jugendbewegung aus ihrer Eigenart ergeben ,
jso hatte sich heute in Paderborn dieses neue
politische Wollen unter dem Eindruck der kommen -
den Reichstagswahlen bereits zu ganz bestimmten
Forderungen kristallisiert . Die Grundlage hiefür
gaben die Gedankengänge , die enthalten sind in dem
berühmten Briefwechsel des Herrn Reichs -
kan z l e r s a . D . Dr . W i rt h mit dein Reichs -
tagsabg . Ivos , die anss schärfste Stellung nahmen
gegen eine einseitige Standes - und Jnteressenpolitik ,
namentlich aber gegen die nicht zu unterschätzenden
Tendenzen gewisser Kreise , das Zentrum in den
Dienst einer sozialen Reaktion zu spannen .

Man war sich darüber klar , daß jetzt der Augen -
blick gegeben sei , der Partei offen und unzweideutig
zur Kenntnis zu bringen , wie heute die Zentrums¬
jugend denkt und was sie von ihr für die komnien -
den Reichstagslvahlen erwartet . Mit lebhaftem Be -
dauern wurde darum festgestellt , daß die Wahl -
rechtsrefor m , auf welche die Jugend große
Hoffnungen gesetzt hatte , vorerst gescheitert ist. Man
gab jedoch der Erwartung Ausdruck , daß die Partei
alles tun werde , um sie zur beschleunigten Durch -
führung zu bringen . Denn zu einem Reichstag und
auch zu einer Partei in ihrer Zusammensetzung wie
die gegenwärtige könnte die Jugend kein Vertrauen
mehr haben : das soll hier einmal in aller Offen¬
heit ausgesprochen »verde » . Die Jugend der -
langt keine Jnteressenvertreter , son -
dern politische Persönlichkeiten , Per -
sönlichkeiten großen Stils , mit aktivem , aber selbst-
losem Wollen und schöpferischen Impulsen , keine
Parteiprogramme , sondern Taten !
Die Jugend ist begeisterungsfähig in höchstem

: Grade , besitzt eine ehrlicl « Opfergesinnung , auf -
'"richtige Hingabe , einen hohen Optimismus und ist
nur zu gerne bereit , freudig einer Sache Gefolg -
schaff zu leisten . Aber sie verlangt , daß die Per -
sönlichkeiten , zu denen sie Vertrauen haben soll, auch
wirklich solche sind : Männer mit großen Gedanken
und selbstlosen Motiven , die auf Grund ihrer ganzen
Vergangenheit , ihrer geistigen und sozialen Ein -
stellung eine wirksame Garantie dafür bieten , tat -
sächlich nur solches zu wollen , was zuerst und aus -
schließlich dem Wohl des sozialen Ganzen dient .
Wenn es , wie inan uns sagte , Abgeordnete geben
soll , denen ihre Börsengeschäfte wichtiger find als die
Reichstagssitzungen , so muß das im kommenden
Reichstag eine absolute Unmöglichkeit sein , und
wenn nach der sehr zutreffenden Bemerkung eines
um die Partei hochverdienten Volk«»führers auch
heute noch unsere Parteiführer sich zu Tode arbeiten
müssen , weil ein großer Teil der Abgeordneten ent -
weder nicht füöia oder nicht willens ist, sie zu ent -
lasten , so sollte die Partei in ihrem eigensten In¬
teresse dafür Sorge tragen , hier einmal ganz grund¬

lich Wandlung zu schaffen . Denn sonst sterben auch
unsere heutigen Parteiführer wieder in kürzester
Zeit hinweg , die Politik selber aber wird immer
mehr zum -Tummelplatz der wildesten und eigen -
luchtlgsten Standesinteressen , die unser Volk wahr -
haftig schon genügend zerklüftet und zerfleischt haben .
Dieser innere Reinigungsprozeß in der Partei , ohneden eine Gesundung unmöglich ist, muß aber bald
und gründlich erfolgen und die Voraussetzung dafür
schaffen, daß jener Geist wiederum voll Und ganz
zur Herrschaft gelange , den unser unvergeßlicher
Gröber einmal in die Worte gekleidet : „Mag die
Partei zugrunde gehen , wenn nur das Vaterland
gerettet wird ! " D i e s a l l e i n i st d e r echte
alte Zentrumsgeist , dem jede Politik
zunächst und ausschließlich D i e n st ist
am Volksganzen , und jeder , der sich nicht zu
dieser Auffassung bekennt , gehört nicht innerlich zum
Zentrum ! Wenn es daruin gerade solchen Kreisen ,
die innerlich mit dem Zentrumsgedanken nichts
gemein haben , gelingen konnte , in der Partei Ein -
stuß zu gewinnen , so ist das eine der Hauptursachen
dafür , daß die Partei zeitweise ihrem wahren Wesen
ganz offensichtlich entfreindet schien . Das sind nur
einige wenige Punkte , in denen die kath . Jugend -
bewegung mit der offiziellen Haltung der Partei
im Reich unzufrieden ist , sie könnten noch vermehrt
werden . Namentlich hat man ganz und gar kein
Verständnis für die allzu vorsichtige Leisetreterej in
Bezug auf 'den demokratisch -republikanischen Staats¬
gedanken , an : empörtesten aber ist man über den
persönlichen unvornehmen Kampf , der in einzelnen
Kreisen gegen den Herrn Reichskanzler a . D . Dr .
Wirth und seine Politik offen oder versteckt geführt
wird .

Diese Wahrheiten sagen wir nicht aus negativer
unfruchtbarer Lust am Kritisieren , aus Kritik um
der Kritik willen , solche liegt uns völlig fern , son-
dern lediglich aus Liebe und Sorge für die Partei ,
der wir die Versicherung geben möchten, daß sie je-
derzeit auf die Jugend zählen kann , wenn es gilt ,
die alte Tradition zu wahren nnd sie zu schützen ge-
gen Mißbrauch durch Klassenegoismus nnd soziale
Reaktion . «Dieser Gedanke kam auch in Paderborn
immer wieder zum Durchbruch , sowohl in den gro -
ßen Referaten wie in der Diskussion : Die Partei
soll wissen , daß die Jugend hinter ihr steht , aber
nur dann , wenn sie auch ernsthaft entschlossen ist, das
zu bleiben bezw . wieder zu werden , was sie von je-
her gewesen : eine ch r i st l i ch - d e m o k r a t i s ch e
Volkspartei , die die Innenpolitik der Außen -

die festhält an den traditio -
Volksgemeinschaft und der

Politik untergeordnet ,
nellen Gedanken der
Völkergemeinschaft .

Im ersten Referat

seiner Organisation . Die Verfassung sagt zwar über
die Stellung und Aufgabe der Abgeordneten etwas
wesentlich anderes , aber aus Furcht vor der Organi¬
sation haben manch ? Abgeordnete bei ihrer Abstim «
mnng ihre bessere Einsicht zurückgestellt . Auf der
gleichen Linie stehen die zahllosen zum Fenster hin -
ausgehaltenen Reden , über die selbst der Reichs -
tagSpräsident Löbe schon öfters bitter geklagt hat ,
wie sehr sie dein Ansehen des Parlamentes schaden.
Darum muß man unter allen Umständen an der
Wahlrechtsreform festhalten und von der Partei ver -
langen , daß sie sich auch energisch dafür einsetzt . Denn
alle politischen Probleme , namentlich das soziale und
die Reparationsfrage , werden in dem Geiste gelöst ,
von dem die politischen Persönlichkeiten erfüllt sind.
Weil weite Volkskreise zu bestimmten Abgeordneten
des Reichstags i ;fein Vertrauen mehr Hahen können ,
ist eine starke Spannung zwischen Kapital und Ar¬
beit entstanden . Eine Auswirkung dieser Span -
nung ist die Bildung der „Ehristlich .sozialen Volks -
Gemeinschaft" . Ein solcher # 8eg ist natürlich in
höchstem. Grade unklug , aber nicht so schwer zu ver -
stehen , denn - ein Wirtschaftsethos ist weithin über -
Haupt nicht mehr vorhanden , und im Unter -
nc h m e rtu m sind die christlichen Per «
s ö h n l i ch k e i t e n , die diese Bezeichnung auch
wirklich verdienen , sehr selten . Die Kreise ha -
den auch den passiven Widerstand im Ruhrkampf
auf dem Gewissen , und der Ruhrkampf , zu dem wir
damals leider geschwiegen haben , tvar ein zweiter
verlorener Krieg . Das darf nicht mehr vorkommen :
Darum muß der künftige Reicks tag eine solche Zu¬
sammensetzung tragen , die ihn fähig macht , den Weg
der Versöhnung und Verständigung mit Europa
offen und ehrlich zu gehen .

Das sind nur einige wesentliche Punkte aus dem
gedankenreichen Referat , aber gerade sie wurden mit
stürmischer Zustimmung und lebhaftestem Beifall
aufgenommen und in der Diskussion mit größtem
Nachdruck unterstrichen . Man gebe sich in Partei -
kreisen ja keiner Täuschung darüber hin , daß die
Stimmnng in der katholischen Jugendbewegung ,
wie sie hier wiedergegeben wurde , im mindesten ein »
seitig oder übertrieben sei . Sowohl in den Windt -
Horstbunden wie in den akademischen Zentrums -
gruppen sagt man sich fest entschlossen : Entweder
trägt die Partei den berechtigten Wünschen der Ju¬
gend Rechnung , oder die Folgen sind für die Partei
nicht abzusehen . Und das ist nicht nur Auffassung
der katholischen Jugendbewegung , diese Gedanken
sind bereits Gemeingut weiter Volkskreise geworden ,
die Jugendbewegung selber ist schon ein Stück
Volksgut , sie stellt selber einen Teil des Volkes dar ,
der heute energisch Berücksichtigung verlangt .

gab der Geschäftsführer der
deutschen Wind thorstbunde , Herr Dr . Krone - Ber
li » eine kurze Uebersicht über die innere Mitwicklung
der Bewegung von Hildesheim bis Paderborn . Aus «
gehend von den drei Typen in der Zen -
trumsjugend , die er in Hildesheim aufge¬
zeigt hatte , konnte er feststellen , daß der dritte
Typ , der das alte mit dem neuen harmonisch ver -
bindet , stark im Wachsen begriffen ist. Wir halten
entschlossen an der Tradition fest , aber ebenso ent -
schlössen an unserer Eigenart .

Die Frage des Verhaltens der Jugend bei den
kommenden Reichs ^agswcchlen behandelte in klaren ,
•scharf nmrissenen Darlegungen Dr . Buhla - Berlin .
Die ganze Politik ist eine Frage der
Persönlichkeiten . Was dem Reichstag fehlt ,
ist eine genügend große Anzahl geistig allgemein -
politisch eingestellter Menschen . Wir können und
dürfen die Juteressenvertreter nicht ausschalten , sie
sind notwendig , aber sie müssen auch dafür Verstand -
nis haben , daß ihre Standesinteressen sich dem
Volksganzen unterzuordnen haben . Bisher war
aber der Kandidat viel zu häufig abhängig von

( 5 )

Dank für öle Hilfe
öer auslemöWen Kachoiiken .

Als im vergangenen Herbst die Not bei uns aufs
Höchste gestiegen war und entsetzliche Hungerrevolten
nnd Bürgerkämpse in unseren Großstädten und In -
dustriebezirken einen Winter voll Grauen für unsere
dichter als irgendeine andere Gegend der Welt be¬
völkerte Erzdiözese unabwendbar erscheinen ließen ,
habe ich mich mit einem Hilferuf an die katholischen
Glaubensbrüder des Auslandes gewandt . Mit de-
mutigem Dank müssen wir bekennen , daß die Barm -
Herzigkeit Gottes uns wider alles Erwarten doch
noch vor dem Aeußersten bewahrt hat . . Allerdings
sind viele bange Wochen hindurch die allgemeinen
Notstände furchtbar gewesen , und man mußte sich
beständig auf eine Wendung zum Schlimmsten ge¬
faßt halten . Allmählich , und namentlich seitdem die
Wertbeständigkeit des Geldes zurückgekehrt ist,
haben aber die Verhältnisse sich so gewendet , daß
man wenigstens etwas wieder aufzuatmen wagt .
Man muß uur beten und hoffen , daß die . beginnende
Besserung der Lage sich nicht , wie so manchmal in
den letzten Leidensjahren , als trügerisch erweise ,
sondern sichere , wenn auch langsame Fortschritte
mache. Jedenfalls niöchte ich nicht länger zögern
mit der Erklärung , daß es Nächst Gott unsere

katholischen Glaubensb rüder des '
Auslandes sind , die , von christlicher Nächsten¬
liebe getrieben und dem erhabenen Beispiele unseres
Hl . Vaters folgend , die ärgste Verelendung von uns
abzuwenden gesucht haben und noch immer abzn -
wenden bemüht sind . Die alles überwindende christ«
Hefte Liebe hat unter Führung von ausländischen
Bischöfen und Geistlichen Triumphe gefeiert , die
ich nicht für möglich gehalten hätte , und die vor
Gott und vor der Welt in dieser Zeit der Völkerent -
zweiung um so mehr Anerkennung verdienen , als
um sie gerade solche Glaubensgenossen , die selbst
mit des Lebens Not ringen müssen , am ineisten sich
verdient gemacht haben .

Schon in diesem letzteren Umstand liegt die ernste
Mahnung , daß einerseits die Spenden des Auslan -
des nur aufs Gewissenhafteste verwendet , aber an «
dererseits auch nur solange noch, als es dringend
notwendig ist, in Anspruch genommen werden dür¬
fen . Irgendwie erfreulich ist die wirtschaftliche Lage
Unseres Volkes noch nicht . Wenn sie auch Anzeichen
von Beruhigung und Besserung aufweist , so ist doch
mancherorts die Not infolge größerer Arbeitslosig -
keit und völlig unzureichender Arbeitslöhne noch
gestiegen . Kinderreiche Familien sind besonder »
schlimm daran . In der einen Stadt Düsseldorf z. &
tverden noch täglich 15—16 000 Personen bloß aus
Spenden privater Wohltätigkeit in den sogen . Volks -
speisungen ernährt . Vor ein schweres Problem

•stellt uns die nächste Zeit , die viele Zehntausend ?
von Jugendlichen allein aus unserer Erzdiöz ?se . die
aus der Schule entlassen werden , keine Arbeitsge¬
legenheit finden werden . Gottlob sind caritativt
Kräfte aus Deutschland selbst in großer Zahl dabei ,
um der alten Not zu steuern und neuer Not möglichst
vorzubeugen . Ich will nicht unterlassen , all diesen
Kräften , von denen manche sich gerade iiin ihrer Mit -
menschen willen aufreiben , an dieser Stelle öffent -
lichen Dank zu sagen .

Mit einer Dankesschuld von unermeßlichem Ge»
Wichte belastet uns aber vor allem die vom k a t h o -
tischen Auslände uns gewordene Hilfe . Auf
viele Jahre hinaus wird es eine unserer vornehm -
sten Pflichten sein müssen , diese Dankesschuld in etwa
abzutragen und Gutes mit Gutem zu vergelten .
Ein inniges Gott vergelte möchte - ich heute dank -
baren Herzens in die Welt hinausrufen .

_ In der kommenden heiligen Fastenzeit soll unsere
tiefe dankbare Gesinnung durch fortgesetztes Gebet
für unsere ausländischen Wohltäter , die fast in jedem
Lande der Erde wohnen , zuin Ausdrucke kommen .
Daher verordne ich , daß in allen Fastenandachte »
und Sonntags in sämtlichen Vor - und Nachmit -
tagsgottesdiensten ein gemeinsames Dankgebet fü '
unsere Wohltäter nnd sei es jedesmal auch nur ein
„Vaterunser " nnd „Gegrüßet seist du , Maria " voit
den Gläubigen verrichtet werde . Bei allen in di ;
heilige Fastenzeit fallenden sogen . Stundengebeteu
(Ewiges Gebet und vierzigstündiges Gebet ) soll
eigens eine Stnnde mit Vorzug dem Gebete für un -
sere Wohltäter gewidmet sein . Die hochw. Geist -
lichen verpflichte ich , in der hl . Fastenzeit statt der
bislang vorgeschriebenen Jinperata aus den Oratio -
nes ad diversa die für Wohltäter : „Pro devotis
amicis " (Nr . 30) als Jmperata bei der hl . Messe, so -
weit es die Rubriken gestatten , einzulegen .

Köln , den 26 . Februar 1924.
Kard . Schulte , Erzbifchof von Köln .

( * )

deulfchlanö .

Die Wahlen im besetzten Gebiet .
Berlin , 5 . März . Heute vormittag fand unter

dent Vorsitz des Reichskanzlers eine Besprechung
der Reichsregierung mit den Reichstagsabgeord -
neten des besetzten westlichen Gebietes über die Frage
der Neuwahlen im besetzten Gebiet statt . Trotz der
mannigfachen Schwierigkeiten , die den Neuwahlen
im besetzten Gebiete infolge der Beschränkung der
Einreisemöglichkeit , der Beschränkung der Versamm -
lungs - und Pressefreiheit entgegenstehen , sprachen
sich die Abgeordneten aus allgemeinen politischen
Gründen für die Vornahme der Wahlen im besetzten
Gebiet ans .

Das Glück öer Ingnö Wenölanö .

Roman von Erich Friesen .
( Nachdruck verboten ?

4) lftortseduna )
Ingrid war sehr bleich geworden . Oder waren

es die matten Mondenstrahlen , die ihrem zarten
Antlitz solch geisterhafte Blässe verliehen ?

„ Ich verstehe Sie nicht — " erwiderte sie gepreßt .
Dicht trat Hilmar Holger vor die weiße , mond -

umflossene Gestalt hin . Mit einem beißen Blick
umfaßte er das sanfte , liebreizende Gesicht, in dessen
Wangen langsam , ganz langsam leichte Röte stieg .

„Sie bedauerten mich soeben , daß jene Frau tot
— " sagte er in verhaltenem Flüsterton , sich noch

tiefer zu ihr herabbeugend . „Aber — bedauern Sie
mich nicht . Fräulein Wendland ! Freueil Sie sich mit
mir ! "

.
Unwillkürlich machte Ingrid eine abwehrende

Bewegung . . . ^ .
„Sie halten mich für herzlos ! Meinen .̂ ich wllte

isolch tadelnswerte Empfindungen für mich behal¬
ten ! " lachie er bitter amf. „Sie l>a!ben ja recht !
Lange habe ich auch geschwiegen . Die ganzen Jjhre
hindurch habe ich meinen Kummer in meiner Brust
verschlossen — er hat mich zum finsteren , wortkar -

gen Mann gemacht . Allein habe ich gelitten . Nie¬
mand sollte die Wahrheit erfahren . Aber heute —
heute ich bin wie umgewandelt . Ich fühle ,
ich muß 'sprechen, muß Ihnen die Wahrheit ?a-
Ken — "

.
Sie war von ihm zurückgetreten und blickte ihn

aus großen Augen erschrocken an .
„Aber wavinn ? Warum grade nur ?"

. . .
„Warum ? Ahnen Sie es nicht ? "

. Er ergriff
ihre schlaff herabhängende Hand und drückte seme
Lippen auf die kühlen schlanken Finger . „Gleich-
viel — Sie sollen es wissen ! Meine Heirat war ein
Mißgriff , ja , mehr noch, ein — Unglück , eine
Schmach für mich, ein genug ! " unterbrach er
sich rauh , indem er mit einer heftigM Gebärde

die kleine Hand wieder freigab . „Ich fühle es , ich
•gehe zu weit , ich habe inich nicht mehr in Gewalt .
Verzeihen Sie mein IMgestüm , Fräulein Wen 'ör
ton li ! "

Ingrid hielt die langbewimperten Lider gerenkt.

„ Gehen wir hinein in den Saal .
" Murmelte sie

gepreßt . „Mich fröstelt ! "

2.
Seit Jadi .ahnten schon bekleidete Eberhard Wend -

land den Posten des deutschen Konsuls in Zürich .
Seit Jahrzehnten auch bewohnte er dieselbe Woh -
nnng in einer kleinen Villa am Fuße des Zürich -
bevgs . ohne an der Einrichtung auch nur das ge-
ringste ändern zu lassen .

Er ivar eben konservativ bis auf 'die Knochen
und liebte das Moderne nicht .

Antik ivaren auch die Möbel , die die weiten ,
etwas düsteren Räume schmückten: altvaterisch ge-
schnitzte Eichentruhen , hochlehn ige Sofas und Sessel ,
große runde Familientische mit steifen Lederstühlen
ringsum , schwere Damastvorhänge an Türen und
Fenstern , breitarmige Kronleuchter und Kandelaber ,
in denen die denkbar dicksten und längsten Kerzen
steckten , die zwar niemals angezündet wurden . d:e
aber „ dorthin gehörten ".

Der erste große Schmerz in Konsul Wendlands
ausgeglichenem , glatt dahinfließendem Leben war
der Tod seiner von ihm inniggeliebten Gattin ge¬
wesen . Lange Zeit schien er untröstlich : selbst der
Besitz seiner vier wohlgeratenen Kinder , von denen
das älteste , die braunlockige Juliane , beim Tode
der Mutter zwölf , die kleine Barbara erst wenige
Wochen alt tvar , hatte ihn über jenen herben Ver -
lust nicht trösten können .

Um so erstaunter war man gewesen , als er eines |
Tages nach beinahe zehnjähriger Witwerschaft sei- j
nen Kindern eine neue Mutter ins Haus brachte , j

Was ihn zu der merkwürdigen späten Heirat be- I
wogen hatte , blieb jedermann ein Rätsel — *nmal

die Kinder ja nun aus der für einen Witwer
schlimmsten Zeit hermis waren .

Die zweite Frau Konsul Wendland war weder
schön noch reich , weder jung noch liebenswürdig .
Nicht einmal aus vornehmer Familie . Sie war die
Tochter eines einfachen Geschäftsmannes aus dem
kleinen Oerlikon nebenan und von Beruf Bürger -
'schutlehrerin . Freilich besaß sie Vermögen , aber
nicht genug , um ihr wenig anziehendes Aenßere
zu übertünchen . Auch war Konsul Eberhard Wend -
land über jeden Verdacht , als wollte er eine Geld -
Heirat schließen, erhaben — zumal er selbst in sehr
guten Verhältnissen lebte .

Tatsache war , daß der brave Konsul seine zweite
Gattin von Herzen lieb hatte und große Stücke auf
sie hielt . Aber jedermann wußte auch , auf welchem
Kriegsfuß isämtliche Kinder mit ihrer Stiesniutter
standen — ein Zustand , den weder der Konsul mit
seiner nie versagenden Güte , noch seine Frau durch
Strenge nnd Schroffheit zu ändern vermochte .

Zuerst hatte ihn dieser beständige Krieg ge-
schuierzt. Aber nach und nach gewöhnte er sich
daran ; er fing ott, _

die lebhaften Auseinander¬
setzungen zwischen 'seinen Kindern und seiner Gattin
als ein kleines Scharmützel zu betrachten , das das
tägliche Einerlei ein ivenig anfkitzelte .

Auch war ja die Hrniptwidersacherin der Stief¬
mutter , die älteste Tochter Juliane , berMZ aus
dem Hause . Ein JaHr vor der zweiten .Heirat des
Konsuls hatte sie sich mit dem Gymnasial --Oberleh -
rer Ludovicüs Hangartuer vermählt — einem
nicht mehr jungen , etwas behäbigen . Herzensgilten ,
ganz in seiner Wissenschaft und Gelehrsamkeit auf -
gehenden Mann — dessen Temperament und Cha -
raktereigentiimlichkeiten im vollständigen Gegen -
satz standen zu der großen , glänzenden , über -
mutigen , temperamentvollen Juliane Wendland .
Vielleicht war gerade deshalb die Ehe eine so glück -
liche geworden : die beiden ergänzten einander voll -
ständig . Und die kluge , etwas diplomatisch veran¬
lagte junge Frau hatte bald ihrer Häuslichkeit die

moderne , künstlerische Note zu geben verstanden ,
die ihrem Empfinden entsprach , ihrer Stiefmutter
jedoch ein ewiger Dorn im Auge war . Frau Kon¬
sul Ursula Wendland vermied es deshalb auch nach
Möglichkeit , mit ihrer „ leichtfertigen " ältesten
Stieftochter zusanlmenzutrefsen . Und Juliane
konnte es ihrem Vater nie vergessen , daß er ihrer
schönen, ans vornehmen Kreisen stammenden Mut -
ter — sie war die einzige Tochter eines deutschen
Generals gewesen — solche „plebejische " Nachfol¬
gerin gegeben hatte . Und bei ihren seltenen Be¬
suchen im väterlichen Hause versäumte sie nie , die
nach nnd nach immer schwächer glimmende Kriegs -
flamnie aufs neue zu schüren.

Doch Konsul Wendland war nicht besorgt . Er
hoffte , die Zieit würde auch diese Scharmützel been¬
den , wie so vieles im Leben . Dabei erwartete er
viel von dein begütigenden Einfluß seiner Lieb¬
lingstochter Ingrid , die — ihrer sinnigen , ernsten ,
nur nach innen gerichteten Natur entsprechend —
der allseitig angefeindeten Stiefmutter ani wenig¬
sten feindlich gegenüberstand .

Der einzige Sohn Adrian , der im Alter zwischen
der achtilndZivanzigjährigen Juliane und der um
sieben Jahre jüngeren Ingrid stand , sollte sich, wie
der Vater , der diplomatischen Karriere widmen ,
wodurch sich ein Herzenswunsch des Konsuls erfüllte .

Die jüngste Tochter Barbara , oder Bäibeli , wie
sie von jedermann genannt ivurde , ein halbes Kind
noch , vereinigte in ihrer Person so ziemlich die
Eigenschaften sämtlicher Geschwister in sich. Ueber -
sprudelnd lustig und voll Mutterwitz wie Juliane ,
besaß sie auch deren dunklen Teint und ihre feu-
rigen braunen Augen , während das leuchtende ka¬
stanienbraune Haar uud ein Hauch von fast herber
Unnahbarkeit , der sie schon als kleines Kind oft
umschwebt hatte , an Ingrid erinnerte . Mit ihrem
Bruder hatte sie das lebhafte Mienenspiel , den un -
ruhigen Geist lind einen gewissen Hang zum
Skeptizismus gemein .
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zu
Der Nationalverband deutscher Ofsiziere

nimmt Anlaß , sich mit folgender Erklärung
blamieren :

Der Nationalvertand Deutscher Offiziere , als einer
der berufensten Offiz ,erVertretungen zur Pflege alter
Traditio » und deutscher Pflicht - und Ehrauf ^
fajsung , ist stolz darauf , daß der General der In -
fautcrie Ludendorff aus den Rechen des Offizierskorps
der a .

' l ^n kaiseUlchen Wehrmacht stammt . Selten hat ein
dculin Manu und Offizier mit so heißem Her -
zcn , >o glühender Vaterlandsliebe und so
klarewBlick die <& e f ah itii erkannt , die u n-
fcrem Volke drohen . Der General Ludendorff
als Angeklagter vor dem Muuchener Volksgericht wird
für alle Zeiten das Sinnbild des geraden
u n d a u s r e ch t e n Mannes sein der für seine hohen
Ziel« einzutreten und zu kämpfen weiß. Der National -
verband Deutscher Offiziere ehrt in dem Feldherrn und
Kameraden Ludendorff die deutsche Treue und den deut-
scheu Geiste

Es bat diesen Herren also nicht genügt , daß
Ludendorff durch seine Zeugenaussagen zur pro -
ölematisch ? n Figur für viele geworden ist . die bisher
noch an Ludendorff glaubten . Sie beeilen sich daher ,
sich auf die unglaublichen geistigen Unzulänglich -
leiten Ludenvorffs beiin Hitlerprozeß festzulegen .
Wir sind fest überzeugt , daß viele Offiziere von
diesem Tatbestand nur mit Scham Kenntnis nehmen
werden . Man muß diesen Herren in aller Kürze zu
wissen tun , daß sie sich mit ihrer Einschätzung Luden -
dorffs im Gegensatz zur großen Mehrheit des deut -
schen Volkes befinden , die von Pflicht - und Ehrauf -
fassung, ' sowie von den Gefahren , die dem deutschen
Volk drohen , durchaus andere Ansichten hat , als sie
in diesen Offizierskreisen herrschen . Wir möchten
auch wirklich nicht , daß der Offizier des Wilhslmim -
schen Zeitalters irgendwie zum Führer und Lehrer
des deutschen Volkes von heute würde . Es ist. viel -
mehr besser, wenn die Wege beider so getrennt blei -
ben , wie bisher , solange Pflicht - nnd Ehrb ?wußtfein
der Offiziere des Nationnlv ? rbandes deutscher Offi -
ziere sich nicht in den Bahnen deutscher (nicl>t
preußischer ) und christlicher (nicht heidnisch -
nationalistischer ) Denkart bewegt .
Der Empfangsabend in der Berliner österreWscheu

Votschaft .
Berlin , 6 . März . Zu Ehren des deutschösterreichi .

schen Bundesministers für Handel und Verkehr
Dr . S ch ü r f f , unter dessen Führung eine Delega -
tion von Vertretern der österreichischen Hand «lskani -
niern zurzeit in Berlin weilt , fand in der österreichi¬
schen ttzefandtschaft ein Empfannsabend statt , dem
außer 'dem Reichskanzler Marx die Minister Dr .
S t r e >s e m a n n und Dr . Luther und andere
Mitglieder der Regierung , sowie Oberbürgermeister
B ö ß und Vertreter der Berliner .Handelskammer
und Presse beiwohnten .

( 5 )—

legen . Venizelos erklärt , daß er unfähig sei,
die sehr verworrene Lage zu retten und daß er fühle ,
dem Vaterland nie wieder feine Dienste zur Verfü -
gung stellen zu können , da seine Gesundheit schwer
erschüttert und sein Gemüt daher sehr angegriffen
sei . Die Oeffentlichkeit ist infolge der langen unab -
sehbaren Krise sehr bedrückt und beunruhigt .

Um die Räumung Mossnls .
London , 6 . März . Offiziell wird gemeldet , daß

die englische Regierung der türkischen den Vorschlag
zur Räumung Mossnls gemacht habe .

Die mexikanischen Wirren .

Ncwhork , 6 . März . Nach einer Meldung aus

Mexiko haben Banditen in der Nähe von Verakruz
auf einen Eisenbahnzug ein DynamitaUentat ver -

übt . Mehrere Soldaten wurden geiötet .
*

Newhork , 6 . März . Ter Präsid - nt der Republik

Honduras Guiti -rrez ist vor den Aufstandn ^
u nach

der Hafenstadt Anmpala geflohen . Dort ist d . t

amerikanische Kreuzer „Milwaukee " emgetpoff -n .

Handel und
Rerlin , 6. März.

MM = Millionen Mark : TM = Tausend Mark die Einheit ,

V t/ <S v V

Ausland.
Ausschlicsiungkn in der sozialistischen Partei

Frankreichs .
Paris , 6 . März . Der Exekutivausschuß der radi -

kalsozialistischen Partei hat gestern <ib ?5ii> mit 135
fliegen 59 Stimmen die Ausschließung der Parteüuit -
glieder beschlossen, die in der Kammer für das Er -
mächtigungsgesetz gestimmt haben . Von dieser Maß -
nähme werden der Kolonialministsr und der Post -
minister , sowie sieben andere Abgeordnete betroffen .
Konzeweriernng spanischer Marokkv -Vcrstärknngen .

Madrid , 6 . März . Nach Telegrammen aus Bar -
z e l o n a und S a r a g o ss a werden in den Käser -
nen uinfan -areiche Trrchpenbestände an Infanterie
und Artillerie zusammengezogen . Sie sollen in den
nächsten Tagen noch Marokko abgehen . Die spani -
sche Presse beurteilt die neuesten Ereignisse mit gro -
ßer Gelassenheit .

Vor einer neuen Wendung in Griechenland .
Athen , 6 . März . Mau erwartet täglich , daß die,

Ofsiziere ber Regierung eine Denkschrift überreichen
werden . Mit der Überreichung wird für die Re -
gierung eine schwere Krise hereinbrechen . Die Re -
gierung wird gezwungen sein , die Macht niederzu -
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Börsenbericht .
Berlin, 6 . März . Die Momente , die die Börse un¬

günstig - beeinflussen ,̂ mehren sich von Tag zu Tag-. Die
Sperrung - der Kommerzbank wegen Veriehlungen bei
ihrem Devisengeschäft rief grosse Bestürzung hervor .
Die Bank , der übrigens nur der Kreditverkehr und nicht
das Girokonto gesperrt wurde , führt als Entschuldigung
Verfehlungen und Missverständnisse von Angestellten
an , die sich , wie die genannte Bank behauptet , auch
bei schärfster Kontiolle nicht vermeiden lassen . Wie
weit dies zutrifft , lässt sich , zumal die Reichsbank sich
bisher über die Art der Verfehlungen nicht geäussert
hat , noch nicht übersehen . Ebenso vermehren die Vor¬
kommnisse die herrschende Unsicherheit an der Börse .
Hinzu kommt , dass die Zahlungsschwierigkeiten einzel¬
ner Bankfirmen noch lange nicht als behoben gelten
können . So wurde heute bekannt , dass die Makler¬
firma Gordon , die hauptsächlich am Montanmarkt tätig
ist , in Zahlungsschwierigkeiten geraten sei. Die Firma ,der im übrigen nicht allzu grosse Bedeutung beizumes¬
sen ist , verzeichnet allerdings ziemlich hohe Passiven .
Die Ueberspannung der Börsensteuer trat weiter hinzu .
Dass für die nächste Zeit noch mit verschiedenen Zah¬

lungsschwierigkeiten klemerer Bankinstitute zu rechnen

ist Auch die Exkursionsverkaufe , teilweise freiwillig ,

setzten sich weiter fort Demgegenüber fehlt es nicht

an günstigen Momenten , z. B . der befriedigende
lauf der Leipziger Messe . Weirn ein stärkerer Kuck -

r -ang am Effektenmarkt noch nicht einsetzte , so lag das

hauptsächlich an den Deckungskäufen für die vor eini¬

gen Tagen von der Berufsspekulation vorgenommenen
Verkäufe . Die Kurse des Vortages konnten sich gröss¬
tenteils behaupten . Der Devisenmarkt hat in den letz¬

ten Tagen , namentlich heute , eine weitere Anspannung
erfahren , was auf die seit mehreren Wochen erfolgten
starken Einschränkungen der Zuteilungen zuruckzutuh -

ren ist .

Karlsruher Börse vom 5 . März 1924 . Abteilung :
Getreide , Mehl und Futtermittel . Die Stim¬
mung leidet nach wie vor unter dem Gelomangel , An-

geböte sind zahlreich und finden nur wenig Aufnahme¬
fähigkeit . Es können folgende nominelle Preise ge¬
nannt werden : Weizen inländ . 20,50 —2T GM ., Rog¬
gen 17- 17,50 GM , Gerste 23 - 23,50 GM . , Weizen¬
mehl Mühlenforderung 20,50 - 23,75 GM ., Roggen¬
mehl 24,50 - 24,75 GM. , Kleie 9,50 —10 GM., Kleie
Spezialfabrikate entsprechend teuerer . Alles per 1U-J
Kilo , Mehl und Mühlenfabrikate mit , Getreide ohne
Sack , Frachtparität Karlsruhe .

Rauhfuttermittel : Wiesenheu , gut , gesund ,
trocken 9 —9,20 GM., Kleeheu , gut , gesund , trocsen
9,50 —10 GM. , Roggen - oder Weizenstroh drahtge -
presst 5—6 GM . , alles per 100 Kilo.

Abteilung : Weine und Spirituosen . Trotz
starken Besuchs konnte lebhaftes Geschäft nicht beob¬
achtet werden . Der Mangel an flüssigen Mitteln macht
sich stark bemerkbar . W eine : Die Weinpreise sind
im grossen und ganzen rückgängig , besonders für
billigste Qualitäten . Spirituosen : In Edelbrannt -
weinen machte sich leichtes Anziehen der Preise be¬
merkbar , wodurch die Kauflust beeinträchtigt wurde .

Abteilung : Kolonialwaren . Kaifee und Tee
verändert . Burmareis II- 0,39 GM ., Graupen 0,35 GM .,
gelbe gespaltene Erbsen 0,33 GM ., weisse ungar . Perl¬
bohnen 0,48 GM ., Linsen mittel 0,90 GM., Schweinefett
1,45 GM ., Salatöl 1,20 GM ., alles per Kilo verzollt . In¬
folge der ungenügenden Devisenzuteilung ist der Ge¬
schäftsverkehr ausserordentlich erschwert .

Die Grosshandelsindexziffer . Die auf den Stichtag
des 4 . März berechnete Grosshandelsindexziffer des
Statistischen Reichsamts ist gegenüber dem Stande vom
26 . Februar (118,0 ) mit 118,7 fast unverändert . Im
Monatsdurchschnitt Februar ergibt sich ein Rückgang
der Grosshandelsziffer von 117,3 im Durchschnitt Ja¬
nuar um 0,9 Prozent auf 116,2 .

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskosten
(Ernährung , Wohnung , Heizung , Beleuchtung und Be¬
kleidung ) beläuft sich nach den Feststellungen des Sta¬
tistischen Reichsamts für Montag -, den 3 . März , auf
das 1,06 billionenfache der Vorkriegszeit . Gegenüber
der Vorwoche (1,05 Billionen ) ist demnach eine Stei¬
gerung von 1,0 Prozent zu verzeichnen . Für den Durch¬
schnitt des Monats Februar berechnet sich die Reichs¬
indexziffer auf das 1,04 billionenfache gegenüber dem
1,10 billionenfachen im Durchschnitt des Monats Ja¬
nuar . Das entspricht einer Abnahme von 5,5 Prozent .
Die Ernährungskosten allein betragen im Durchschnitt
Februar das 1,17 billionenfache der Vorkriegszeit .

Die Lage auf dem Geldmarkt .
(Von unserem wirtschaftspolitischen Mitarbeiter .)
Die Lage auf dem Devisenmarkt hat eine

neue Wendung erfahren . Die seit einigen Tagen an¬
haltende , sehr starke Nachfrage nach Devisen hat sich
jetzt wieder gemildert . Die Situation , die durch diese
sehr erhebliche Nachfrage sich herausgebildet hatte ,
war diesmal freilich nicht so kritisch wie vor vier
Wochen . Die Reichsbank hat ihr Devisen -Polster in
der letzten Zeit sehr stark auffüllen können , und sie

Serufswahl und die pyrotechnische
Eignungsprüfung .

( Von Josef Mayer , Friedrichshafen .)
« I .

Wir leben In der Periode des Abbaus . Alle Wirt -
schaftszweige der europäischen Staaten müssen gegenwärtig
die schärfsten Personal -Einschränkungen und

'
gleichzeitig

kine intensive Rationalisierung der Betriebe vornehmen.
Also neben Abbau Leistungssteigerung ! Diese Mahnah -
men geben jedermann schwer zu denken , vor allem aber
jenen Eltern , die in den nächsten Wochen vor der Schul-
entlassung und der Berufswahl ihrer Kinder , Knaben und
Mädchen, stehen . Die Lösung der Frage der Berufswahl
ist eine schwierige . Dem Vater stehen hiefür die Schul-
Zeugnisse zur Verfügung . Diese charakterisieren den Schü¬
ler oder die Schülerin nach sittlichem Verhalten , nach gei -
stiger Begabung und nach Fortschritten in den Schul-
fächern des Rechnens, des Aufsatzes , des Lesens, des Schrei-
bens , des Zeichnens, der Realien usw . Doch diese Zeug -
nisfe allein , so wertvoll sie sind , reichen zur endgültigen
Lösung der Berufswahl nicht immer aus . Der Vater wird
deshalb aus seinen Kindern durch geeignete Fragen ner-
auszubringen suchen , für welche Berufe sie besonders Zu -
Neigung haben , weichen Beruf sie am liebsten erlernen
möchten. Cr hat dabei wohl zu beachten , daß die Erfaf -
fung verschiedenartiger Berufe auch verschiedenartige Fä¬
higkeiten voraussetzt und daß ohne Vorhansensein in die-
Jen Eigenschaften dieser oder jener Beruf nicht erlernt wer¬
den kann. Vor allem denke ich da an die technischen oder
kaufmännischen Berufe .

Um einen Jungen darauf hin zu prüfen , ob er sich für
einen solchen Berus eignet, wäre es wohl ani besten , man
würde ihn in einer Werkstätte, in ein kaufmännisches t^e -
schüft stecken , ihn an der Werkbank, an der Werkzeugma-
schine, im Warenlager , im Büro , unter strenger Ueberwa-
chung arbeiten und ihn beobachten lassen . Wenn er die
!sür seinen Beruf erforderlichen Fähigkeiten innerhalb eines
halben Jahres nicht zeigt, müßte er eben wieder entlassen
werden . Aber dieser Weg der Berufswahl ist ganz und
xar unzulässig, weil für den Prüfling kostbare Zeit nutzlos
vorübergeht , weil den Betrieben ungeheure Kosten ent-
stehen und weil bei einer derartig individuellen Beurtei¬
lung äußere Umstände (Voreingenommenheit des Mei-
ifterS usw . ) vielfach ein falsches Urteil ergeben könnten . So

bleibt denn nichts anderes übrig , die Fähigkeiten des an -
gehenden Lehrlings vor endgültigem Eintritt in eine tech-
nische oder kaufmännischeLehre auf psychotechnischem Wege
einigermaßen zuverlässig feststellen zu lassen .

Im Jahre 1912 machte die Berufseignungsprüfung zum
erstenmal von sich reden. Ein gewaltiges , bisher noch fast
unbekanntes Neuland , die Psychotechnik , wurde damit er-
schlössen, ein Gebiet, das für das ganze Berufsleben von
größter kultureller Bedeutung werden sollte . Der Krieg
brachte naturgemäß eine Unterbrechung in der Entwick -
lung der Untersuchungen für die Berufseignung des Ein -
zelnen. Seit den letzten Jahren wird aber wieder sehr
stark am weiteren Ausbau der Psycho -Analyse im Berufs -
leben gearbeitet . Professor M 0 e d e der Technischen Hoch-
schule Charlottenburg besaßt sich in seinem Laboratorium
des Versuchsfeldes für Werkzeugmaschinen und Betriebs -
lehre eingehend mit der Ausarbeitung von Methoden zur
Prüfung des Vorhandenseins von Fähigkeiten für tech-
nische Berufe . Neben diesem Institut ist auch das „Orga"-
Institut für Arbeitswiffenschaft und Psychotechnik in Ber¬
lin unter Leitung von Dr . Kurt Piorkowski dieZen -
trale für alle Bestrebungen der experimentellen Berufs -
auslese geworden . Diesen beiden Forschungsinstituten hat
sich neuerdings das Psychotechnische Institut in Dresden
an die Seite gestellt und teilweise ganz neue Vorrichtungen
und Versuche zur Feststellung der Emnung für Metallin -
dustrie-Lehrlinge geführt . Kurze Zeit , nachdem die Be-
rufseignungsprüfungen gewissermaßen populär geworden
waren , machten nach und nach fast alle großen Werke und
Betriebe Gebrauch von den Errungenschaften praktischer
Psychologie. Rund 15 000 Lehrlinge der Reichseisenbahn
legen alljährlich eine Eignungsprüfung ab und feit Jahren
schon kommt kein einziger ungeprüfter Lehrling mehr in
den Betrieb .

Für die Großberliner Straßenbahn besteht seit dem
Jahre 1921 ebenfalls eine Berufseignungsprüfung für
Fahrer . Seit Einführung der Prüfung hat die Unfallzif-
fer sich um ungefähr 80 Prozent gegenüber den besten
Friedenszifsern verringert . Eine Prüfstelle für Textil-
orbeiter besteht in der Dorfkolonie Nowawes , dem Orte
der Spinner und Weber , 2 Kilometer von Potsdam unter
Leitung einer Frau . Für künstlerisch Begabte gibt es
eigene Prüsungen , die Professor Dannenberg vom
Berliner Kunstgewerbemuseum gemeinsam mit den Fach-
leuten des Berussamts vornimmt . Der Andrang zu die -
sen Prüfungen ist besondere stark . Eignungsprüfungen

haben auch folgende Großbetriebe bereits eingeführt : Die
Benzwerke in Gaggenau , Löwe-Berlin , die

'
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Elektrizitätsgesellschaft Siemens und Halske-Verlin , die
Maschinenfabrik Augsburg und als einziger Großbetrieb
Württembergs der Maybach - Motorenbau Frie -
drichshafen . Letzterer hat einen feiner tüchtigsten
Ingenieure , Dietrich, durch Professor Moede in die
schwierige Methode dar Psychotechnik , der Psycho -Analyse
und der Gewerbehygiene einführen lassen , und seit Mai
1920 werden sämtliche Lehrlinge durch Dietrich psnchotech-
nisch geprüft . Ich brachte als Lehrer diesen Prüfungen
von Anfang an warmes und begründetes Wohlwollen und
Interesse entgegen, und ich nahm wiederholt Gelegenheit,
mich über die psychotechnischen Versuche und über die Er -
fahrungen , die man im Maybach-Motorenbau mit den
Eignungsprüfungen gemacht hat , unterrichten zu lassen .

Diese Prüfung dauert zwei Tage und ist eine schriftlich-
theoretische und eine mündlich -praktische . Erstere bezieht
sich auf die Wiedergabe des hauptsächlichsten Inhalts eines
vorgelegten Textes . Ergänzung von Lückenterten, um die
Fähigkeit der gedanklichen Kombination des Prüflings fest-
zustellen. Letztere befaßt sich vor allem mit der Feststel¬
lung der Sinnestüchtigkeiten , die für die Metallarbeiter
( Schlosser , Dreher . Bohrer ) so eminent wichtig sind.Es muß geprüft werden an der Hand von Apparatenund praktischen Versuchen die Reaktionsfähigkeit des Auges
die direkte Raumanschauung , das Augenmaß , das Gesühldes Gelenkes, die Handbetätigung , die Geschicklichkeit und
Ruhe uno Sicherhett der Hand, die Doppelhandleistuna.die Druckkraft, der Tastsinn, die Hautobersiachen-Empsind-
l.chke. t, das Gedächtnis sür Formen , das Zahlengedächtnis,das tea) inscye Verständnis , das schnelle Ausf .tiiunasver -
mögen, das Erkennungsvermögen . die Aufmerksamkeit, die
Ermudungsschwache. die Auftragserteilung , die Kombina-
nonincutQictt iinö nodj fiii*
Men der Prüfung ist der
ü S1

" ' J a
.
u $ er Vorstellungsfähigkeit und technischemVerständnis . Das sind die drei wichtigsten Eigenschaftenfür einen Lehrling m einem technischen Betrieb . Versagenzwei davon , dann ist Grund der Untauglichkeit da. Es gibt

Btacnofe aufirf« Verfahren , um eine guteDiagnose zu sichern und die guten Eigenschaften der Briif -hnge zu erkennen. All die vielen Apparate die zu diesenPrüfungen verwendet werden, und die Versuche ielbtau

verfolgt im übrigen bei der Zuteilung die T - T t
eigenen Bestände möglichst zu schonen und ^
soweit Zuteilungen vorzunehmen , ,-jls Ana-̂ l "Ur in"
Nachfrage sich ausgleichen . Es wurde also > ^
einkommende Material auch wieder für Hi .. 7 s

.
he<»

verwandt . Weilajj
Dennoch ist die Lage auf dem Devisenmarkt t •

wegs über aile Fährlichkeiten hinweg . ;\ , , ne*
jetzige Bedarf ist zweifellos durchaus nicht ^
Trotz aller Vorkehrungen werden Schleichweg

10̂ 0''
nutzt , auf denen der Spekulationsbedarf sich zif }
digen sucht . Neuerdings geschieht das mehr ,durch die Nachfrage auf dem Banknoten «! !Das führte die Reichsbank nunmehr dazu , <üP
lung für die Bankroten auch enorm herabzusetzen , t
weise bis auf 1 Prozent , ja noch darunter . Man udabei von der durchaus richtigen Erwaguno - '
für den Bedarf von Banknoten in der weit iihpn. ; ^
den Mehrzahl der Fälle keineswegs die gleichen^ ^ '
schaftlichen Gründe geltend gemacht werden koiŵ !wie für den Devisenbedarf und dass die wirfschaftl' l
Notwendigkeiten ur :1 Dringlichkeit des Banknoten ^ ?
darfs nicht dem Devisenbedarf und seiner Bp -U , ,»
für die Wirtschaft entspricht .

An der Börse ist nnnmehr eine Neuerung in Bezauf die Notierung der Devisen und ausländischen Banjf
noten eingeführt worden . Diece Notierungen werde

*
jetzt in Billionen Mark , also , da eine Billion gleich einGoldmark ist , im Effekt in Gold -Prozent notiert nf
Kurse werden aufgebaut auf einer Basis von jetzt 100Einheiten der betreffenden ausländischen Währung, nur
England und Amerika werden mit je einer Einheit
elso mit je einem englischen Pfund oder einemamerikanischen Dollar gehandelt . Die österreichischeund ungarische Valuta wird auf der Basis von je100000 Kronen notiert , die Polenmark auf der Basis
von 100 Millionen . Zu den offiziellen Notierungen ist
jetzt neuerdings auch Danzig gekommen . Das Um«
rechnungsverhältnis beziffert sich auf 25 Gulden für
ein englisches Pfund . Die erste Kursnotiz stellte sich
für 100 Danziger Gulden mit 72,40 Billionen oder Ren-
tenmark heraus .

Auf dem Effektenmarkt hält die allgemeine Ge«
schäftsstille auch weiterhin en . Jedoch weiss man m
eingeweihten Kreisen , dass von einer guten Seite in
niler Stille recht erhebliche Effektenkäufe vorgenommen
werden , wie gründen sich auf der vielfach auch mit
Recht bestehenden Annahme , dass tatsächlich die Alt»
tien der guten Unternehmungen heute wesentlich unter¬
wertet sind . Es sind nicht nur Grossbanken , sondern
auch kapitalkräftige Kreise aus Industrie und Privat «
Wirtschaft , die zu selchen Käufen übergehen . Man
rechnet offenbar damit , dass bei einer Wendung in der
Börsentendenz , die aber auch für die nächste Zeit noch
nicht zu erwarten ist , bei solchen Transaktionen nicht
unerhebliche Gewinne in Geld sich herausstellen . Je¬
doch haben sich die Verhältnisse von heute wesentlich
gegenüber den Dingen in der Inflationszeit geändert.
Man nimmt heute auch sehr geringfügige nur in weni¬
gen Prozenten , ja oft noch darunter sich bewegenden
Kursschwankungen mit , doch schrumpfen auch diese
Geschäfte immer mehr zusammen , da die Stempel- und
Steuerfragen ein sehr grosses Hindernis für eine der¬
artige Belebung des Geschäfts bilden . Die Bemühun¬
gen der Börsenkreise , die Regierung zu einer Aende»
rung der Stellung zum Börsen -Umsatzstempel haben
noch nicht zu einem Erfolg geführt , da die Regierung
auf dem Standpunkt steht , dass zuvor die Banken ihre
Provisionssätze abbauen müssen . Wie die Dinge heute
liegen , dürfte allerdings damit zu rechnen sein , dass
bald zwischen Bankwelt und Finanzministerium ent¬
sprechende Massnahmen eingeleitet werden.

Reichtum und Kreditwürdigkeit .
w.w. In Zeiten gestorten finanziellen und wirf»

schaftlichen Gleichgewichts zeigt es sich , wie unent¬
behrlich gediegene volkswirtschaftliche Kenntnisse für
ein Volk sind , das einen zielklaren Reformwillen be¬
kunden soll . Immer wieder liest und hört man , dass
die reichen Gewinne , welche Landwirtschaft , Gewerbe
und Handel in früheren Jahren erzielt haben , die Ge¬
währ für eine grosse Zahlungsfähigkeit in der Gegen¬
wart bieten . In der Tat kann es einem Laien auf dert
ersten Blick scheinen , dass man aus grossen modernen
Produktionsanlagen erhebliche Barbeträge herauszu¬
holen vermöchte . Die Landwirtschaft zum Beispiel hat
während des Krieges und teilweise auch noch nach
dem Kriege gut verdient und das eingenommene Geld
in Gebäuden , Hausrat und anderen Sachgütern ange¬
legt . Trotzdem besteht aber zur Zeit in der Landwirt¬
schaft äusserster Mangel an Betriebskapital . Zur Be¬
gründung sei folgendes festgestellt : Produktionsanlagen
sind nur dann die Quelle reicher Einkünfte , wenn sie
nutzbringend verwertet werden können . Bei dem ge¬
genwärtigen gedrückten Preisniveau für die meisten
landwirtschaftlichen Erzeugnisse liefern die neu emen-
teten Betriebsgebäude und die gekauften Maschinen
keine Ueberschüsse ; das in früheren Jahren investierte
Kapital ist also tot . Theoretisch ist allerdings d̂enkbar,
dass diese Betriebsmittel zur Grundlage für ein ^ rc "

ditgeschäft gemacht werden . In der Praxis a-

gegen findet sich niemand , um die Betriebsmitte ! e
Landwirtschaft und auch des Gewerbes entspreche
ihrem „inneren Wert " zu beleihen , Kapital ist äus^er
knapp . Das Publikum , soweit es überhaupt heul '5

sparen in der Lage ist , hat nach den Erfahrungen
letzten Jahre eine erklärliche Scheu , seine Ersparnis»
für Hypotheken hinzugeben . i ^So kommt es , dass selbst grosse , modern n ■»
stattete Betriebe kein Leihkapital auftreiben Könne •
ist eben eine ganz törichte und oberflächliche Mci <
den „Reichtum " als unbedingt kreditwürdig anzu .
Fehlt es auf dem Geldmarkt an dem nö igen KP
so kommt eine Beleihung eben nicht zustande .

Wer die Dinge so sieht , wird den Plänen eine
^

bilisierung der Sachwerte nur mit grösster Keser ^
genübertreten . Soweit ausländisches Kapital .

a
^

deutschen Geldmarkt gelangt , sind die H
'Vi .eni

(Zinssatz , Tilgungsrate und Sicherungen ) so cn
dass nur die wenigsten Unternehmungen in

^ ^
sind , solche Kredite mit ruhigem Gewissen ^
men . Die Zeiten , in welchen jedes Leinge ang(
Produktionserträgen vervielfacht wieder her .u s ,
sind mit Beendigung der Inflationspenocie ^
Sollten diese Zeiten je wiederkehren , so ^ £r.
gleichbedeutend mit einer neuen folgenscnw y jj.

Das deutsche^schütterimg unserer Währung . Das "
ej),st de

muss sich an den Gedanken gewöhnen , j :w ürdi£
„Reichtum " nur dann leistungsfähig und , . jierstell'
ist , wenn man seine Produktivität hebt und . ^ pg

itellfr

Darum ist die Belastung der Sachwerte ~
v

sel
mphrung

Beschaffung von Betriebskapital , sei es zur <
_ nich'

und Sicherstellung der öffentlichen ^ .
lII

p
'

duklions
*

ein Erfassungsproblem , sondern ein Qoll.
problem . .

'
. Jgi

Das Leipziger Messegeschäft irn Zeic
Rekords . tzte sicl>

Leipzig , 6 . März . Am gestrigen Mittwoc ^ fort
das Messegeschäft und der Messeverkenr ajjer fr«'
Die Besucherzahl dieser Messe hat diejemg ^ piens*
heren Messen überschritten und war oerei1 s

^
tag mit 150 000 zu veranschlagen . Un v«r
Suchern ist das Ausland diesmal besonci
Veten .
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